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Zieal
izIos am Platze, i

- Seit dem Abschluß des Frankfurter Friedens ist der
rschc Reichstag niemals in so kritischer Zeit z'ffammeu-

rcten wie diesmal Der frivole Kriegslärm der letzten
xc hat einen neuen Beweis dafür geliefert , um we.chcr
gssenlosigkeit die österreichischenHausmachtpoliukerihr

treiben und mit welcher Sicherheit sie darauf rech -
in allen aewagtbn Situationen Deckung durch di",

hen Waffen zu finden . Es ist die Pflicht des Reich
mi Ramen des deutschen Volkes auszusprechcu , daß

f - icses Treiben auf das tiefste verabscheut . Es ist wahr
liinlich , daß die erste Debatte des Reichstags über die

bärtige Politik nicht die letzte sein wird . In Tagen
Wochen wird die Weltlage ein anderes Aussehen ge

nen haben und es wird nötig werden, sie von neuem
«sprechen. Es liegt immerhin ein gewisses Moment
Beruhigung darin , daß die Regierung in den nächsten
aten genötigt sein wird , der Volksvertretung

! ihre Politik Rede und Antwort zu stehen .
^- Nächst der Kriegsgefahr wird eine andere schwere Kala

den Reichstag aufs eindringlichste beschäftigen . Der
Rieg steht vor der Tür , aber Hunger und Unter
Ernährung sind schon im Lande. Die Steigerung der
Lckensmittelpreise, insbesondere der Fleischpreise , hat das
kr nährungsproblem in den Mittelpunkt der in
men Politik gerückt . Und auch hier wird es wieder die
sozialdemokratische Fraktion sein , die mit einer entspre-
teichen Interpellation an die Regierung herantreteu wird,
voraussichtlich wird die Besprechung dieser Interpellationen
berbunden werden mit der ersten Beratung jenes dürf

^Hen Gesetzchens, das die Volksbewegung gegen die Teue
zunächst als erste Frucht der Regierung abgepreßt

,
Die teilweise Rückvergütung des Fleischzolls an

tädtische Kommunen , die Auslandsfleisch Herbeischaf
i und es zu festgesetzten Preisen verkaufen lassen , bildet
c einen ganz winzigen und völlig unzureichenden Schritt

>der Richtung der Forderungen , die die Sozialdemokratie
> Interesse der notleidenden Bevölkerung erhoben hat .~

sozialdemokratische Fraktion wird sicher nicht verfeh
», auf eine ausgiebige Erweiterung der Bestimmungen

Mrs Gesetzentwurfs hinzuwirken und zugleich die Äuf¬
nung des 8 12, des Sperrparagraphen rm Fleischbeschau

rtz, aufs lebhafteste zu betreiben.
„ Eine andere Wirtschaftsfrage von großer Bedeutung
krd der Reichstag zu lösen haben, wenn er an die Be

ung des Gesetzentwurfs über den Verkehr mit Leuchtöl
kangeht . Es ist heute schon gewiß, daß er das söge

WMte Petroleum - Monopol entweder überhaupt
oder doch wenigstens nicht in der Form annehmen

^rdmn der es von der Regierung vorgeschlagen worden
e- \jn dem Umstand, daß die gleichen Banken, die durch
Mplizierte Bestimmungen über die Gewinnbeteiligung
F niederen Preisen interessiert werden sollen , zugleich als
Manien ein viel stärkeres Interesse an hohen Preffen
£ ®ot, liegt eine Schwierigkeit, von der noch nicht abzu-
^ n ist, mie sie überwunden werden soll. Dabei bleibt es

h wichtig und interessant, daß die Regierung zugleich
K der notgedrungenen Begünstigung der kommunalen
^ ensmittelversorgung auch auf eineni andern Gebiet der

ftschaftlichen Distribution vor „ staatssozialistischen Ex -
pimenten" nicht mehr zurückschreckt . Der ungeheure,
^ >8 steigende Einfluß , den Reich . Staat und Gemeinde
M die Gestaltung der gesamten Volkswirtschaft ausüben ,

immer deutlicher in Erscheinung, und darum sollte
^ dem Blindesten bald klar werden, was ein gerechtes
uylrecht , eine freie Verfassung für ihn bedeutet.

»Is Sozialdemokratie will einen starken Reichstag, der
Beauftragter der großen Masse des werktätigen Volkes

U» £ tbe Arbeit leistet . Und in diesem Sinne wird
sein . v

le sroße sozialdemokratische Fraktion weiter tätig
t !; .. ™ Einfluß der Volksvertretung zu stärken , sie von
Mdllchen Beschlüssen nach Möglichkeit fernzuhalten , alle

Interesse der breiten Massen gelegenen Bestrebungen
^ kräftiger zu betreiben und zu fördern.

Masken sind längst gefallen. Man wagt kaum
Snrm überlebte Phrase von der sozialdemokratischen

Bort £er Vereinigung " auszusprechen und beginnt , in
IrFi -+

un° einzugestehen , daß es gerade die positive
der Sozialdemokratie ist, die man am meisten

In dem Augenblick ,

! Sie Kriegshetze — ei« Verbreche « «« der!
Wim Eiropls .

da die Vertreter des Proletariats
in Basel zu ihrem internationalen Friedenskongreß zu¬
sammentraten , haben die kriegführenden Parteien auf dem
Balkan unabsichtlich und darum um so wirkungsvoller
ein beweiskräftiges Material für die unbedingte Notwen¬
digkeit des Weltfriedens zusammengetragen . Es wird
nämlich jetzt bekannt, daß die

'
bulgarische Armee wohl

mehr als ein Drittel ihres B e st a n d e s an Toten
und Verwundeten verloren hat und daß die Blüte der
Intelligenz , die Kraft der produktiven Klassen auf den
Schlachtfeldern des Balkan verblutete . Man fragt sich un¬
willkürlich, was helfen denn den Bulgaren alle Eroberun¬
gen , wenn deren Rasse dauernd durch den' furchtbaren
Aderlaß auf den Schlachtfeldern geschwächt ist und niemals
die frühere Lebenskraft wieder erhalten wird ? Angesichts
der Entwicklung unserer Riesenheere lassen sich bei dem
hohen Stande unserer Verkehrsmittel die Schrecken des
dreißigjährigen Krieges in dreißig Tagen häufen . Wir
haben jetzt auf dem Balkan schon völlig entvölkerte Land¬
striche und große ländliche und städtische Siedelungen sind
in Trümmerstätten und Wüsteneien verwandelt . Fast
jedem deutschen Schulbuben ist eingeprägt worden, wie
lange Deutschland an dem Elend des dreißigjährigen Krie¬
ges krankte, und wie es infolge dieser Misere von seinen
Nachbarstaaten weit überflügelt wurde. Soll ein der¬
artiges , die Rasse und den Wohlstand vernich¬
tendes Elend jetzt über ganz Europa herauf -
beschworen werden , damit es von der Republik
jenseits des großen Wassers mit Sicherheit völlig
überrannt wird und alle seine Reichtumsouel¬
len in andern Erdteilen verliert ! Ahnen
denn unsere Kriegshetzer gar nicht , was da auf dem Spiele
steht , ahnen sie nicht , daß dem kleinen Europa der Verlust
seiner Intelligenz und seiner kulturell hochstehenden Schich¬
ten der Arbeiter - und Bauernschaft seine wirtschaft¬
liche und politische Stellung der Welt kosten
kann? Indem sie eine kleine Konsulaffäre zu einer
Kriegsfrage aufbauschen» indem sie zurückgebliebene
unaufgeklärte Massen durch schauerliche Sensationsnach-
richten zu KriSgsabenteurern aufreizen und in einen
wahren Blutsrausch versetzen, begehen sie ein Verbre¬
chen an der Kultur Europas !

Der Lireit m die christliche« ®croerft»
schäfte«

wird hüben wie drüben unentwegt fortgesetzt . Der Ton ,
in denr er gegenseitig von den „ Brüdern in Christo" ge¬
führt wird , ist noch gehässiger als vor der päpstlichen En¬
zyklika . Dieser Tage hielt der bekannte Zentrumsabge¬
ordnete Triniborn in Köln eine Rede , in welcher er
nach dem von der Zentrumspresse gegebenen Rezept den
tatsächlichen Inhalt und sinn der Enzyklika e n t st e l l t e
und in sein Gegenteil verkehrte. Dagegen wendet sich nun
die bekannte „Kölner Korrespondenz " :

„So sprach der Abgeordnete Karl Trimborn , Vorsitzender
der rheinischen Zentrumspartei . Wir bemerken, daß Herr
Trimborn Katholik ist. Seine Ausführungen zur Gewerk¬
schaftsenzyklika find ein Skandal , wie man ihn seit 40 Jahren
auf katholischer Seite nicht mehr erlebt hat ! Der Papst
t o l e r ie r t die christlichen Gewerkschaften auf Widerruf , das
heißt er verwirft sie im Prinzip , aber er duldet sie
bis auf weiteres , weil sie leider nicht mit
einem Schlage zu beseitigen sind, und der Vorsitzende

der rheinischen Zentrumspartci wünscht denselben Gewerk¬
schaften- im Namen des „gesamten Volkes " besten Erfolg !
— Der Papst will , daß die katholischen Fachabteilungen
mit aller Kraft (omni vi ) gefördert werden , daß ihre Organi¬
sationen die überwältigende Norm in Deutschland
bilden , und daß der Anschluß katholischer Arbeiter an die
sogenannten christlichen Gewerkschaften nur ausnahmsweise ,
und zwar nur in denjenigen protestantischen Gegenden ge¬
duldet werde, wo die Berliner Richtung undurchführbar wäre .
Der Vorsitzende der rheinischen Zentrumspartci aber hofft ,
daß die sogenannten christlichen Gewerkschaften „oben bleiben "
und er zweifelt nicht daran , „daß ihnen die Zukunft gehört ".
— Die Sympathie des Papstes ist nur auf seiten der
Berliner Richtung , der Vorsitzende der rheinischen Zentrums¬
partei aber erklärt , „unsere Sympathie gehört der Richtung
M .-Gladbach" ! Ja , noch mehr : er erklärt, die Sympathie
des ganzen katholischen Deutschlands für M .-Gladbach habe
auf dem Aachener Katholikentag einen überwältigenden Aus¬
druck gefunden " ! — Der Papst verurteilt die bis¬
herige Bahn der sogenannten christlichen Gewerkschaften, und
er will den Beitritt katholischer Arbeiter zu diesen Gewerk¬
schaften nur dann vorläufig dulden , wenn sich die Gewerk¬
schaften in Weltanschauungsfragen auf katholischen Boden
stellen und von den Bischöfen kontrolliert werden . Und Herr
Trimborn ? Er ruft den Gewerkschaften zu : „Glückauf, vor¬
wärts auf der bisherigen Bahn !"

Das hat der katholische Zentrumsabgeordnete Trimborn ,
Vorsitzender der rheinischen Zentrumspartei , sagen dürfen in
der katholischen Stadt Köln ! Roch mehr als die Trimborn -
sche Rede hat uns der .tosende Beifall erschrocken, der

ihr folgte . Kardinal Fischer erklärte , die Kölner Richtung
zählten zu den besten der ganzen Welt , die Kölner Katholiken»
die zu zwei Dritteln ihr Ostern nicht mehr halten und einem
Manne zujubeln , der einer der wichtigsten päpstlichen Enzy¬
kliken öffentlich widerspricht ! Wir fragen : Gibt es in Köln
und in ganz Deutschland nicht mehr beherzte katholische Män¬
ner , die mit uns Protest erheben gegen einen solchen Skandal
auf katholischer Seite ? !"

Auch Herr Geist! . Rat Wacker hat sich zu der Ge¬
werkschaftsfrage geäußert und nach den Berichten der Zen¬
trumsblätter folgendes bemerkt:

„Die Gewerkschaftsfrage sei durch die letzte Enzyklika des
Papstes zu einem gewissen Ruhepunkt gekommen .
Um Mischerständnissen vorzubeugen , sei zu betonen, - daß diese
Enzyklika nicht zu den Entscheidungen der höchsten
kirchlichen Stelle gehöre , denen gegenüber es ein»
Glaubenspflicht gibt . An dem bisherigen Verhältnis , an der
bisherigen Arbeit und den bisherigen Bestrebungen der Ar.
beiterorganisationen wird durch die Enzyklika bei uns in
Baden nichts geändert . Das ist erfreulicherweise In*
reits von anderer und zwar der dazu berufensten Seite
öffentlich festgestellt worden . Eines dürfen wir bei dieser
Frage nicht aus dem Auge lassen : Die unversöhnlichsten
Feinde des Christentums liegen auf der Lauer , um Verwir -
rung anzurichten . Dem darf man nicht Vorschub leisten ; man
darf sich nicht irre machen , noch weniger verhetzen lassen.

"

Es ist natürlich eine den offenkundigsten Tatsachen
widersprechende Behauptung , wenn Herr Wacker sagt, die
Gewerkschaftsfrage sei durch die Enzyklika zu einem ge¬
wissen Ruhepunkt gekommen. Wie Figura zeigt, ist das
gerade Gegenteil der Fall , der Kampf tobt hitziger denn je.
Ebenso unwahr ist die Behauptung , an der bisherigen Ar¬
beit und den bisherigen Bestrebungen der christlichen Ge¬
werkschaften habe sich durch die Enzyklika nichts geändert.
Tie christlichen Gelverkschaftenstehen jetzt unter der Fuchtel
der Bischöfe : es kann ihnen jeden Tag der Garaus gemacht
werden, wenn sie sich irgendwie unbotmäßig zeigen . Von
„unabhängigen " christlichen Gewerkschaften kann keine
Rede mehr sein . Wie der Freiburger Erzbischof über di«
christlichen Gewerkschaften denkt , was er von ihnen hält
und was er gegen sie tun wird , wenn sie sich seinem Willen
nicht fügen , ist hinlänglich bekannt . Das ist ja gerade das
Traurige und Beschämende für die christlichen Gewerkschaf¬
ten , daß sie unter die Kontrolle und Botmäßigkeit von
Leuten gestellt werden , die von der eigentlichen Gewerk¬
schaftsfrage kein Hohllicht von Verständnis haben . Dafür
hat seinerzeit der Freiburger Erzbischof ein geradezu klas¬
sisches Zeugnis abgelegt .

Deutsche Politik.
Reichshilfe zur Erlangung einer mecklenburgischen Ver¬

fassung forderte eine Delegiertenversammlung des liberalen
Landeswahlvereins beider Mecklenburg. In einer Reso-
lution , in der der neueste Verfassungsentwurf der Regie¬
rung abgelehnt und gefordert wird , daß alle Verhandlungen
mit dem Landtage als zwecklos abgebrochen werden, ersucht
die Delegiertenversammlung den Großblock , die Hilfe des
Reiches zur Herbeiführung einer wirklichen Verfassung an¬
zurufen.

Mehreinnahmen in der Invalidenversicherung . Die Ein-
führung der neuen Bestimmungen der Reichsversicherungs¬
ordnung auf dem Gebiete der Invalidenversicherung brachte
am 1 . Januar 1912 bekanntlich eine erhebliche Erhöhung
der Beiträge . Dadurch sind natürlich die Beitragseinnah¬
men der Jnvalidenversicherungsanstalgten erheblich ge¬
stiegen . In der Zeit vom 1 . Januar bis 30. September
im Jahre 1911 wurden eingenommen 136,3 Mill . Mk . , im
Jahre 1911 dagegen 181,2 Mill . Mk . Das ist eine Mehr¬
einnahme von 44 Mill . Mk. Auf das ganze Jahr berechnet
wird die Mehreinnahme ca. 58 Mill . Mk. betragen. Ami
erheblichsten war die Mehreinnahme im Juli , der 16,1:
Millionen Mark im Jahre 1911 und 21,8 Mill . Mk . im
Jahre 1912 brachte . Diese Mehreinnahmen sind zum weit -!
aus größten Teil , und zwar zu über % , auf die Erhöhung
der Beiträge , mit dem Reste auf andere Umstände (vergrö¬
ßerte Zahl der Versicherten, Zunahme der Zahl der Ver¬
sicherten in den höheren Lohnklassen usw .) zurllckzuführen .
Rechnet man zu den Mehreinnahmen die Ersparnisse durch
Aufhebung der Beitragsrückzahlungen , so ergibt sich , daß
die Vermögen in der Invalidenversicherung noch viel mehr
steigen werden.

Oesterreich -Ungarn .
Ausland.

Was kostet dem Staate die Präsidentschaft Tiszas ? Aus
Budapest wird uns geschrieben : Seit Anfang Juni wird die
ungarische Hauptstadt von großen Militär - und Gendarmerie -
abteilungen Bewacht, die Polizei verrichtet «men außerorverrl-
lichen Dienst zum Schutze des Rcichstagspräsidenten Tisza , Denn
die Machthaber zittern noch immer davor, daß sich der Maiauf¬
stand wiederholen könnte , insbesondere haben sie ein« He ideal
aiigjt , daß sich jemand finden könnte , der den Gewaltmenschen
Tisza niederinacht , und deshalb bestehen sie noch immer auf der
Beibehaltung ihrer besonderen Maßregel . Natürlich kommt
das den: Staate sehr hoch zu stehen, das mutzt« ein jeder wahx»
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nehmen ; lmeviel Geld jedoch Liese Maßnahmen verschlingen,
das wußte man schlechthin nicht . Nun hat eine hiesige Zeitung
eine Berechnung darüber angestellt, die zu folgendem Resultai
kommt :
1 . Allgemeine Kosten der Mobilisierung . . . 263 860 Kronen
2. Löhnungsgulagen , Gratifikationen . . . . 284800
ß. Die polizeiliche Bewachung Stefan Tiszas 24 700
4 . Die Kosten des Polizeitransportes nach Wien 28 640
6. Ministerielle Gratifikationen . . . . . . 70 000
6. Vermischte Ausgaben .

Summa 869 960 Krone»
Also kostet dem Staate die Präsidentschaft des Herrn Tisza

eine knappe Million , die die Massen auszuschwitzen haben wer¬
ben. Eine hübsche Summe , die jedoch vom Standpunkt ver
Machthaber wucherische Zinsen trägt . Denn solange die Oppo¬
sition im Parlamente war , da konnten sie nicht einmal eine
lumpige Militärvorlage durchsetzen und jetzt bewilligt die Partei
Tiszas eine Forderung der Heeresleitung nach der anderen : die
Hunderte von Millionen wandern in Molochs Rachen , daß es
nur ihre Art ist. Wahrlich, mit 869 960 Kronen ist diese Aende-
rung in der Lage gar nicht zu teuer erkauft.

Sadi $cl>e Politik.
Der landständische Ansschutz

trat gestern vormittag unter dem Vorsitz des Prinzen
Max zusammen, um die Berichte über die Amortisations¬
kasse , die Eisenbahnschuldentilgrmgskasse und den Do¬
mänengrundstock entgegenzunehmen. Alsdann gab Finanz¬
minister Dr . Rheinboldt ein Exposee über die ba¬
dische Fi - nanzlage . Nach den Mitteilungen des
Finanzministers sind die badischen Staatsfinanzen durch¬
aus befriedigende . Wenn im nächsten Jahre keine
störenden Verhältnisse eintreten , wird Baden am Ende der
Budgetperiode wieder völlig gesunde Finanzverhält -
,nisse haben. Die Steuerentwicklung war bis jetzt eine
günstige. Die direkten Steuern haben bis Ende Oktober
3% Millionen mehr eingebracht, als im Budget vorgesehen
ist. Von den indirekten Steuern hat nur die B i e r st e u e r
einen Mehrertrag aufzuweisen. Bei den anderen indirek¬
ten Steuern dürfte der Budgetsatz erreicht werden. Beim
Zuschlag zur Reichsörbschaftssteuer wird in diesem Jahre
der Budgetsatz nicht ganz erreicht, dagegen wird er im
nächsten Jahre einen entsprechenden Mehrertrag liefern.
DieLandeshauptkasse hatte seinerzeit bei derAmortisations -
kasse ein Guthaben von 4,4 Millionen Mark . Die Lot¬
te r i e einnahmen haben die vorgesehene Höhe nicht er¬
reicht , da noch viele Lotteriespieler ihre Lose aus preußi¬
schen Kollekten beziehen , was für den badischen Staat
einen finanziellen Schaden zur Folge hat .

Auch die E i s e n b a h n f i n a n z e u haben sich gut
entwickelt . Die Reineinnahmen der Eisenbahn werden
nicht nur ausreichen, die Verpflichtungen gegenüber
der Eisenbahnschuldentilgungskassezu decken , es bleibt vor-
ausstchtlich noch ein Ueberschuß vorhanden , so daß der
Staatszuschuß dem Ausgleichsfonds , der schon
über 11 Millionen aufweist, überwiesen werden kann.

Die Ausgaben werden etwa 6—6 Millionen größer sein
als im Vorjahre , sodaß das Endresultat nicht ganz so gut
sein wird wie im Jahre 1911 . Alles in allem ist alsy die
Finanzlage eine durchaus befriedigende. f
t

Die Tätigkeit der Ersten Kammer.
Dem Berichte über die Tätigkeit der Ersten Kammer

entnehmen wir folgendes : Es wurden abgehalten :
g2 öffentliche Sitzungen , 29 Sitzungen der Budget - , 17 der
Petitions - , 7 der Eisenbahn- und Straßen - , 24 der Justiz -
Kommission und 5 der Sonderkommission für das Land¬
wirtschaftskammergesetz : auch fand eine gemeinsame Sitz¬
ung der Budgetkommissionen beider Häuser statt. An Re¬
gierungsvorlagen wurden erledigt : das Budget mit Nach¬
trägen , 33 Gesetzentwürfe , 1 Staatsvertrag und 6 Denk¬
schriften . Behandelt wurden 149 Petitionen .

Herr Abg . Schmidt-Bretten auf dem Klagewcg.
i Wie aus Breiten berichtet wird , hat der konservativ-
händlerische Vertreter des 53 . Landtagswahlkreises , Herr
Rechtsanwalt O . H . Schmidt , Privatbeleidi¬

gungsklage erhoben wegen der bekannten Angriffe ,
die gegen ihn im Juli d . I . wegen seiner Aeußerungen über
den Wortlaut des Ausspruchs gerichtet wurden , den Kaiser
Wilhelni in diesem Frühjahr angeblich über den Minister
Frhrn . v . Bo d m a n getan haben soll. Die Klage des
Herrn Abg . Schmidt richtet sich jedoch nicht etwa — wie
man zunächst annehmen sollte - gegen die „Volksstimme" ,
die die Campagne gegen ihn geführt hat , und auch nicht
gegen irgend eines der politisch hervorragenderen bürger¬
lichen Preßorgane , die damals die Angriffe der „Volks¬
stimme" unterstützten. Der Brettener Rechtsanwalt hat sich
vielmehr das kleine „Brettener So n n t a g s b l a t t" in
seinem Verleger Fr . S e i z als Beklagten vorgenommen,
von dem er jedenfalls hofft, daß er weniger als die Vertre¬
ter der größeren Blätter in der Lage sein werde, den Wahr¬
heitsbeweis für die von ihm behaupteten Dinge zu führen.

Hierin dürfte sich der schlaue Herr jedoch gründlich ge¬
täuscht haben ; denn wie die „Volksstimme" erfahren hat ,
beabsichtigt der Vertreter des Herrn Seiz , Rechtsanwalt
Heinrich Käppele in Karlsruhe , die Verteidigung seines
Klienten auf breitester Grundlage zu führen und die Rolle,
die Herr O . H . Schmidt in der vorwürfigen Angelegenheit
spielte, nach allen Seiten hin aufzuhellen. Es dürfte dar¬
nach vor dem Brettener Schöffengericht eine Verhandlung
von großem politischen Interesse in Aussicht stehen , in der
es — wie wir fest überzeugt sind — gelingen wird , die
Wahrheit der seinerzeit gegen Herrn O . H . Schmidt er¬
hobenen Beschuldigungen klipp und klar nachzuweisen .

„Ihr seid gewarnt !"
Unter diesem Stichwort veröffentlichten verschiedene

badische Zentrumsblätter einen längeren Artikel, der die
Nationalliberalen vor dem Großblock warnt . Wie diese
„ Warnung " gemeint ist, geht aus den folgenden Sätzen
hervor :

„Die Nationalliberalen stehen vor folgenschweren
Ereignissen . Ihre derzeitige Leitung ist auf die Groß¬
blockarbeitsgemeinschaft festgclegt , innerhalb weiter Wähler-
kreise Unzufriedenheit , Auflehnung gegen die Großblockpolitik ,
Wiederauftauchen des früheren Führers mit schweren Beden¬
ken gegen die Großblockarbeitsgemcinschaft, von links be¬
drängen die Verbündeten die Nationalliberalen mehr und
mehr . Diese Situation gibt allen jenen zu denken , die über
die Rebmannschen Grohblockgartenzäune hinaussehen , die
bereits erkennen, wie weit es mit der nationalliberalen Partei
unter der Großblockära gekommen ist , die auch aus den Wahl-
zifscrn hcrauSzulescii verstehen, die die nationalliberale
Partei heute dastchen könnte und 1913 zweifellos
da stehen würde , wenn ihre Führung von der Politik
lassen wollte , die lediglich das Land der weiteren
Radikalisierung entgegenführt . Obkircher hat
das letztere in seinem Artikel im „ Panther " ziemlich deutlich
ausgeführt " .

„ Kehre zurück , es ist dir alles verziehen! " Taktische
Klugheit verrät dieser Artikel nicht ; er ist im Gegenteil
ein sehr plunipes Manöver , die Nationalliberalen durch

. Versprechungen auf Wahlhilfe zum Zentrum herüberzu-
! ziehen . Ob die Nationalliberalen die Danaergeschenke der
^ Schwarzen akzeptieren, erscheint indessen sehr zweifelhaft
! „ Wie die nationalliberale Partei 1913 dastehen würde" ,
wenn sie der freundlichen Einladung des Zentrums Folge
leisten würden , ist unschwer zu erraten .

Zentrum und Nationalliberale .
Dein Mannheimer „General - Anzeiger '

wird von einem „sehr geschätzten Mitglied der national
liberalen Partei " folgendes geschrieben :

„ Ich möchte die Aufmerksamkeit meiner Parteifreunde
auf zivei lange Artikel des „Bad . Beobachters" lenken, die sich
mit dem Artikel unseres Obkircher im „ Panther " beschäftigen.
Er jubelt in breitesten Ausführungen : Die Krisis in der
nationalliberalen Partei ist nunmehr akut geworden ! Auf
den Inhalt will ich nicht weiter eingehen, nur auf den Ton
aufmerksam machen , in dem die Artikel gehalten sind . Der
„Bad, Beobachter" ist so entzückt und berauscht von den Vor¬
gängen in unserer Partei (Weggang Thorbeckes nach Singen ,
Obkirchers ,,Panther "-Artikdl) , daß er sich nicht halten kann,
obwohl er doch seinen Jubelausbruch als taktische Unklugheit
empfinden könnte . Für die w i r ihm allerdings dankbar sein
dürfen . Ich hoffe , daß die lärmende F r e u d e de ? füh¬
renden badischen Zentrumsblattes uns allen den Weg

zeigen wird , den wir zum Heil und zur Erhaltung da *»
" ». - ,

kcn nationalliberalen Partei zu gehen haben, uns mp «5^ -
lichkeit unsere Verpflichtungen gegen die Paktei in»
sein rufen wird . Wie immer wir zum Großblock stehen

^
gibt doch niemanden in unfern Reihen, der dem Z -entreinen Triumph bereiten will . Diesem aber glaubt es^r»nahe , sobald in der natioNalliheralcn Partei eine akut»
ansbricht l Der „ Bad . Beobachter" verrät uns diese 2 »
nungen des Zentrums nur zu deutlich. Si « zuschand̂ ""'
machen ist unser aller Pflicht . Die „ akute Krise der mJuL? *
Irberalen Partei " ist heute Wunsch des Zentrum »
Tatsache. Sie muß ihr papiernes Dasein in den Svol2 .des „Beobachters" weiter führen , falls wir e» niMs !?
wollen , die dem Zentrum den Steigbügel halt '
Einig find wir in dem einen großen Gedanken , daß es ^ '
geschichtliche Aufgabe der nationalliberalen Partei Badens j*die Herrschaft des Zentrums Hu verhindern , aus Baden - '
anderes Bayern zu machen . Wir werden es bleiben ,
Uneinigkeit würde Herrn Wacker einen Erfolg toerfdjaffn?wie all seine Diplomatie in Jahren ihn nicht errungen. 2
meine , diese Erwägungen , die mir heute die Lektüre dve « a?
Beobachter" nahegelegt hat , sollten jedem von uns sein

"
Stal

bellt und seine Worte vorschreiben.
"

Das Eisenbahnunglück bei Leopoldshöhe vor GrriH »
Zu dem Prozeß gegen den Rangierer @ eUnn §« t jflft

den. Stellwerkwärter Argast wird uns aus F reib u r „
schrieben : ■. r

Mit ungleich geringerer Befriedigung , als es nach tnui
Handlungen des Müllheimer Eisenbahnunglücks der Fall M»
»vird die Eisenbahnverwwltung auf den soeben vevlauseiven fr »

'
zeß zurückblicken. Sie konnte sich damals auf die völlige Strtafc .
heit des Unglückszugcs berufen und für die Katastrophe ei« >»
und allein die Unaufmerksamkeit des Führerpersonals vei^
wörtlich machen . Wir haben damals keinen Anstand groiiiW».»
auch unsererseits dieser Meinung beizustimmen, bei dem jM
abgeschlossenen Fall sind wir aber n i ch t in der Lage , ein gleicher
zu konstatieren. Wir sind vielmehr genötigt , da» feit baUfc-inew
Jahren beliebte Sparfystcm der badischen Eisenba ^ K^
waltung nachträglich vor das Forum der OeffentlWejO
ziehen. Denn aus diesem , in Verbindung mit den NachläfstzLeitev
höherer Beamten , wurde das Unglück bei Leopoldshöhe iwä*.
reitet . Gewiß , Geiklinger und A r g a st haben Fehler be¬
gangen . Man kann darüber streiten , ob die AuherachtlMmiy
der Vorschriften beim Rangieren oder dem Fehlen der mtfn
Laterne die größere Schuld beizumessen ist ; eine scharfe AbM« .
zung wird überhaupt nicht möglich sein . Wäre die Laterne *
ihrem Platze gewesen, so würde unseres Erachtens da» UajfH

'
,

nicht passiert fein, denn man vergesse nicht , war der mit dt»
Tode ringende Heizer Leber dem ihn bernvh -mendon Acht»
sagte : „W i r h ab en kein ro t - S L ichk gefeh en !" fft
hierfür verantwortlichen Persönlichkeiten befinden sich ja an*
nahmsloS in der glücklichen Lage, dem Arm des StaatSanwM
entrückt zu sein. Kläglich scheiterte der Versuch , die Besuch
Wortung nach unten , auf den Bahnarbeiter Schöne äbMid -
zen. Wir haben nicht darüber zu entscheiden , ob die DachÄ»«
der Bahrtbauiuspektion und der StationSvorstcmd in LeopÄM
höhe strafrechtlich zu fassen sind — -darüber mögen die Jurist»
entscheiden und sie haben cS in verneinendem Sinne getan. Ada
in aller Bescheidenheit sei uns di« neugierige Frage
welche Wendung hätte unter den gegebenen Aebhältttifsni Me
Sache genommen, toenn .höhere Beamte Rar>gierdicnft Set»
richtet und das Stellwerk 'bedient, dagegen untergeordnete AM
stellte zur Ausstellung der Signallaterne verpflichtet gewchn
wären ? Die wahren Ursachen liegen aber tiefer, sie fct&WTfct
Wurzel in der bereits erwähnten Spartaktik . Jedeh W
den riesigen, fortwährenden Veränderungen unlrrwatft« t
Bahnhof Leopoldshöhe kennt, der zu einem Musterbahrchoft «»
gebaut iverden soll, begreift eS nicht , wie die GeneraldirÄtüMPt
der Anfrage kam , ob es nicht möglich sei, aus der
gruppe einen Mann zu entfernen , d . h. die Gruppe von -fwpi
auf fünf Mann zu verringern . Und der Station « -orjtchM
R ö d e l in Leopoldshöhe gibt hierzu seine Einwilligung , Mach
niemandem besser wie ihm der anstrengende Dienst der Stau»
gieret bekannt sein mußte . Die Detricbsinspektivn in BaschM -
teilt ihre Zustimmung , obwohl einige Wochen zuvor in <0g

'

Lokomvtivführerversainmlung in Basel aus die unzuIkingnM
Rangierverhältnisse am Bahnhof LeopvldshNhe hingewtesen Mita
und ein Lokomotivführer diese Beschwerde bei der Maschint»
inspektion persönlich vorbrachte ! Aber eS mutz gefpckkt
werden, jawohl gespart und wenn dadurch die BetricbSficheM
leidet und das Leben und die Gesundheit der BahnangeitrM»
auf das Spiel gesetzt wird ! Man zieht den zweiten Raigtaw
mit Beginn des Bkürz aus dem Nachtdienst zurück und
einem einzigen die Arbeit auf . Der Rangierer H t »* ;

« 0
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Von August Friedrich Krause .
- (Nachdr . Verb.)

Es war etwas Zwingendes in des Schusters Worten,
im Klang seiner Stimme , im Blick seiner Augen, dem der
Meister sich fügte.

Im Flüstertöne , der seinem Reden etwas Geheimnis¬
volles und damit eine noch größere Gewalt über den
Schwachen gab , sprach der Kleine auf den Freund ein , und
je länger er sprach , umsomehr fühlte ders ja , so muß es
gehen ! Und es kam Kraft über ihn und Sonne in sein Ge¬
müt , daß er die Mutlosigkeit , die ihn zuvor niedergedrückt
hatte , nicht mehr begriff.

Am andern Morgen trat Rother , die Schürze umgebun-
den , schon verhältnismäßig zeitig in die Werkstatt. Ver¬
wundert schauten die beiden Gesellen , die schon länger als
eine Stunde tätig waren , sich nach ihm um und verzogen
die Gesichter zu einem spöttischen Lächeln . Der Meister
.tat , als sähe er es nicht , aber der Zorn kochte in ihm hoch.'
So begann er schon ein wenig aufgeregt auf seiner Hobel¬
bank zu kramen, die , da sie niemals gebraucht wurde, mit
allerhand Werkzeugen und Werkstücken vollbepackt war . Es
ärgerte ihn , daß er die Bank nicht so fand, wie er gedacht
.alles durcheinander und konnte doch damit nicht zustande
kommen, weil er im Grunde doch nicht recht wußte, was er
eigentlich wollte.

Er müsse die Leitung des Geschäfts wieder selbst in die
Hand nehmen, hatte der Schuster gesagt , wenigstens eine
Zeitlang , und sich mehr in der Werkstatt sehen lassen . Aber
er wußte gar nicht , was zu machen war , wer Arbeit bestellt
hatte , wann sie geliefert werden sollte , welcher Preis aus¬
gemacht worden war . Da er sich den Gesellen gegenüber
keine Blöße geben und nicht fragen wollte, fand er sich in
dem, was er . sah , und von hintenherum von den Leuten er-
fuhr , auch nicht zurecht . Es wirbelte ihm im Kopf von all
dem , was er früher so leicht übersehen hatte , daß er von der
Anstrengung wie betrunken war , und er hatte doch heute
noch keinen Tropfen Schnaps zu sich genommen.

Da kam zum zweiten Frühstück , das der Meister alter

Gewohnheit gemäß in der Wohnung einnahni , wie ein Ret¬
ter in der Not der Schuster, er hatte eine kleine alkoholische
Stärkung bei sich , und die brachte den Meister bald auf den
Damm.

Mit einen: heimlichen , immer größer werdenden Ver-
wundern , das sie sich aber weder in Worten , noch im Blick
oder in den Mienen merken ließ, hatte die Frau alle diese
Vorgänge beobachtet , und mißtrauisch witterte sie dahinter
die Vorbereitungen zu einein neuen Schlage.

Glück tat , als wäre zwischen ihnen nie etwas gewesen .
Auf des Freundes Einladung langte er mit einem listig
oerschlagenen Blick auf seine Gegnerin auch zu : „Wenns

: e Frau Meisterin erlaubt ! " und ließ sich Rauchfleisch und
Butterbrot prächtig schinecken .

Es war , als hätte des Kleinen Gegenwart Meister
Rother neue Kraft gegeben , er wurde lebendiger, wußte,
was er wollte und sollte , und ließ sich , immer von dem
Schuster heintlich aufgestachelt , von der Frau berichten über
alle Arbeit , die in Bestellung war und fertiggestellt werden
mußte. Hernach in der Werkstatt brachte er frisches Leben ,
neuen Antrieb unter die Leute, und die Gesellen verlernten
das spöttisckje Lächeln . Mit einem Male hatte Rother die
Herrschaft im Geschäft wieder an sich gerissen .

Und so war es nun Tag für Tag , aber nur solange der
Schuster im Hause war . Wenn er gegangen war , verfiel
der Nagellsager allmählich wieder in seine alte Art : die Leb¬
haftigkeit sank ihm ab wie eine Maske , seine Gesichtszüge
nahmen den stumpfsinnigen Trinkerausdruck an , den sie
in den letzten Jahren immer gezeigt hatten , er kümmerte
sich nicht um die Werkstatt und um die Arbeit , tat nichts
und trank nur — als wenn nur der Wille des Freundes
lebendig in ihm gewesen und mit seinem Fortgehen von
ihm gewichen wäre.

Darum war Glück-Karl jetzt viel im Tischlerhause, jeden
Tag , oft, wenn es sich nötig machte , vom Morgen bis zum
Abend . Er ging im Hause umher , als wäre es sein eigenes,
wenn Essenszeit war , setzte er sich mit an den Tisch, nach
dem Mittagsmahle hielt er , wie er das gewöhnt war -, auf
dem Sofa sein Schläfchen , und hatte er sehr pressiert zu
tun , brachte er gar sein Handwerkszeug und die Arbeit mit
und klopfte in der Wohnstube lustig pfeifend seine Schuhe.

während Rother drüben in der Werkstatt tat , wozu ba
Wille des Freundes ihn zwang.

Willig hatte die Meisterin sich alle Geschäfte aps «l
Hand nehmen lassen, wenn sie heimlich auch über allem
wachte und da und hier eingriff , wenn der Meister fw*
schlimmen Stunden bekani . Auch den . Schuster, der ihr w
der Seele zuwider war , duldete , sie im Hause, ohne e»
Miene zu verziehen, vielleicht nur , weil sie sah , Jä >-
er einen günstigen Einfluß auf ihren Mann anszuu
vermochte , den sie nicht mehr besaß .

Nur eines ließ sie sich nicht abnehmen, worauf die
den Männer es am meisten abgesehen hatten : M«
Zwar flössen, da der Meister nun wieder einen größr»
Teil des Tages in der Werkstatt stand , manche Lappers
träge für Reparaturen und kleinere Arbeiten in seM
Tasche , größere Summen aber, über die Rechnung auM
stellt und quittiert werden mußte , kassierte die Frau -T*W
ein. Sie hatte die Kunden, die alle wußten, unter wel>M
Kreuz sie seufzte , gebeten , Zahlungen nur an sie zu leiM »
und fast alle kamen dieser Bitte nach zum Aerger der ben>«
Unzertrennlichen, die ihren Plan vereitelt sahen . Nur,»«'
Hoffnung auf eine günstigere Gelegenheit ließ sie ihr
auf dem einmal betretenen Wege weiter verfolgen.

Seit Monaten war eine große Inneneinrichtung
einen neuen Gasthof in der nahen Kreisstadt im Wertê
einigen tausend Mark in Arbeit , an der eifrig ges-»
werden mußte , wenn sie rechtzeitig fertiggestellt wer
sollte . Da kam es gut zu statten, daß der Meister so nx
ßig mit Angriff , und die Frau , noch immer von Mißtra
erfüllt , wunderte sich oft im stillen , daß er es tat und
sehr der Freund ihn immer wieder zu fleißiger T^ i„
anspornte . . Sie -gönnte ihm gern den Frühstückssaw
die ein oder zwei Glas Bier , die er mittags trank , aber
abendliche Kretschamlaufen erfüllte sie stets wieder c
neue mit Unruhe , obgleich der Mann , vielleicht unter
Einfluß seines Freundes , nun schon lange nicht mehr .,^ ,
getrunken heimgekommen war . Da er sich den Tag uH
müde arbeitete , blieb er auch nicht so lange hocken
früher , um Mitternacht lag er jetzt meist schon zu Bett-

«Fortteyung folgt.)



[£ eite 3. Mittwoch , den 27. November 1912; VfSeUe
"Tacr ahnt eitt Unglück voraus , er erNärt » die Ve r-
itvortung nicht übernehmen zu tonnen , wes-
n. cr seinen Bündel schnallt und das Leben eines Fabrik -
Leiters dem eines Rangierers bei der badischen StaatS -
1

vorzieht . Hätte dem Rangierer G e i t l i n g e r ein Kvl -
helfend zur Seite gestanden» so wäre das Unglück kaum

^rt, denn vier Augen sehen bekanntlich mehr als zwei . Gegen
, vernünftige und matzvolle Sparsamkeit -hat niemand etwas
^ vcnden , aber wenn doch gespart werden soll, dann fange

gefälligst einmal oben damit an . Nimmt man Den
Ai Geschäftskalender zur Hand , so finden wir darin nichr

als 49 ( neunundvierzig ! ) 'hohe und höhere Beamte in'
(Zeneral direkt ion sitzen, ungerechnet der hunderten

t Angestellten , die in den der Generaldirektion angegliederren
jariaten untergebracht sind . Wir sind der unerschütter-

Ueberzeuguny — und mit uns viele Bahnangestcllte —
'
Fahrt- und Betriebsdienst würde sich genau so prompt und

[ sicher abwickeln , wenn die Generaldirektion von einer Anzahl
si« r regierungsräten , Oberbetriebsinspek -

, ren , Bauräten und dergl. weniger bevölkert wäre .
Gehälter, welche diese entbehrlichen, überzähligen Herren

txoichen , würden gespart oder könnten zur bessern Bezahlung
untern Personals verwendet werden . Sollten aber die
, Herren notwendig sein, um sich die Köpfe darüber zu zer-
n» wann und wo das untere Personal vermindert werben
so lasse man sich gesagt sein , dah das badische Volk, vor

it der badische Steuerzahler , für dergleichen „anstrengende"

sit kein Verständnis hat . Wie weit die verkehrte Knauserig -
der Bahnbehörde geht, lätzt sich hier in Freiburg am
ptbahnhos in den Abendstunden beobachten . Kaum haben die

giere eines einlaufenden Zuges , der nach zehn Uhr ein-
den Bahnsteig verlaffen, verlöschen mit einem «Schlage

[sämtliche Lichter, um erst wieder aufzuflammen , wenn ein
jtKt Zug in Sicht ist. Die Bahnarbeiter sind gezwungen,
; Gepäckwagen in der Dunkelheit auszuladen . Datz bis jetzt

Unglück dabei geschah, ist lediglich ein Zufall . In Brei -
h wurde vor kurzem der Rangierer Philipp zu Tode

Quetscht, sieben Kinder sind dadurch zu Doppelwaisen yew-or-
Wie wir in Erfahrung brachten, soll die Schuld an dem

l in der Hauptsache den mangelhaften Beleuchtungsverhält-
| tn im Breisacher Bahnhof zuzuschreiben sein . —• Die badische
^Verwaltung «hat mithin alle Ursache, mit dem kleinlichen
beim Personal verbitternd wirkenden, Unglücksfälle herauf -
rörenden Sparsystem zu brechen , will sie nicht in die Lage

kWmen, später pater peccavi (Vater ich habe gesündigt) auS-
? müssen .

3nteniattona (er Sizialistenkongretz.
C. B . Basel, 25 . November.

Zweiter Verhandlungstag .
Vorsitzender Greulich eröffnet die Vormittagssitzung mit

i chmn Dank des Bureaus für seine Wahl. Da die Verhand-
Imgen noch heute beendet werden sollen , mutz sich die Ansprache

: k) Präsidenten sehr beschränken . Vor 43 Jahren schrieb die
■Himer" über den damals in Basel abgehaltenen vierten Kon-
«ch der alten Internationale , diese sei eine große Seele
pi einem kleinen Körper . Mit der bürgerlichen Ge-

, , ft dachten wir damals sehr schnell fertig zu werden , aber
ie
'
r das Wae war die große Seele außerordentlich geteilter

Meinung. Der Körper der neuen Internationale ist groß , aber
prfete Seele ist nicht kleiner , sondern nur klarer geworden und
! bestehen zwischen uns höchstens einzelne taktische Differenzen ,

find zusammengekommen, um Stellung gegen den Krieg zu
neu . Ich möchte wünschen , daß wir nicht zu einem Debat-

klub über den eingehenden Antrag der vorbereitenden Kom¬
mission werden und datz untergeordnete Meinungsverschieden-

Sen hinter die großen Richtlinien zurückgestellt werden. (Beif.)
«sich erbittet und erhält die Ermächtigung , dem Regierungs -

rat des Kantons Basel -Stadt , dem übrigens nur zwei Sozia¬
listen, Blocher und Wullschleger, angehören, für die Gl -ückwunsch-
Ärejse und dem Kirchenrat für die Ueberlassung des Münsters
hen Dank des Kongresses auszusprechen. (Beif . )

- : Sekretär Huysmans teilt mit , daß Delegierte angemeldet
kW : 75 Deutsche, 56 Oesterveicher, 32 Belgier, 60 Tschechen,

I Bosnier , 6 Bulgaren , 2 Kroaten , 8 Dänen , 2 Finnländer ,
28 Franzosen, 15 Grohbritannier , 9 Holländer , 18 Ungarn ,
U Italiener , 3 Luxemburger , 3 Norweger, 20 Polen , 2 Portu -

C , 2 Rumänen, 36 aus Rußland, 8 Schweden und 28
izer . Unter den eingegangenen Telegrammen meldet eines

»MPudapcst, datz die Polizei die Friedensversammlungen auf -
piist und brutal gestört hat , worauf sich ein blutiger Kampf
Mt der Polizei und den Gendarmen entspann . Die sozialisti¬
schen Abgeordneten der russischen Duma erklären ihre Soli¬
darität mit dem Kongreß und Malinowski , teilt mit , datz

. Tausende Arbeiter in Petersburg und Moskau in einen ein¬
zigen Proteststreik gegen die Kriegsgefahr cintreten werden.
Eitere Telegramme sendet die bulgarische Partei der „Eng -
«Wgen"

, die holländischen Post- und Telegraphenbcamten , die
^Mvinischcn Genossen, die republikanische Partei Italiens und
[Msthirdene bürgerliche Freidenker- und Friedensvereinigungen .
Er Kongreß tritt in seine Tagesordnung ein.

Als erster Referent zu dem alleinigen Thema „Die Inter -
rationale Lage und die einheitliche Aktion der Sozialdemokratie
Kgen die Kriegsgefahren " erhält das Wort

Jaures : Er begründet die Resolution , die wir weiter unten
der Rede Adlers in ihrem deutschen Text wiedergeben,

sures hebt hervor , daß die Resolution positive Arbeit
denn sie zeigt den Regierungen , daß eine Politik der inter¬

zonalen Solidarität möglich wäre , wenn man sich von eigen-
higen Ambitionen fernhalten wollte. Die Resolution warnt

rber die Regierungen auch durch den Hinweis auf die d e n k -
revolutionärste Situation , die ein großer

schassen könnte. (Lebh. Beifall . ) Die Regierenden müssen
Wen , daß sie den in ihrem Denken und Fühlen geeinten Ar-
dntwn zumuten würden , nicht nur ihr Leben, nein , auch ihr
Eiviffen preiszugeben . Unser Kongreß begnügt sich nicht , die
y 1 gesamten Internationale gemeinsamen Grundsätze festzu -
Wt|' , sondern betont , vor allem auch die Notwendigkeit und
Mnheitlichkeit unserer Aktion . Wir müssen dies in den Parla¬

menten und in den Massen vertiefen , damit leisten wir wirk¬
te Arbeit gegen den Krieg und führen zugleich den Beweis,
1 die proletarischen Interessen zusammenfallen mit den Jn -

ssAsrn der ganzen Kultur und der Menschhetr .
idiurm. Geis. ) Die Internationale vertritt alle sittlichen Kräfte
2 der Welt und wenn wir uns einmal ganz hingeben müßten —

Bewußtsein würde uns stützen und stärken. Nicht nur
sondern aus unserer tiefsten Empfindung heraus

wir : Wir sind zu allen Opfern bereit !
Mischer Beifall und große Bewegung.)

Stftor Adler (Wien ) stellt di« volle Einigkeit der Jnter -
ssEivnllle über ihre Stellungnahme zur Kriegsgefahr fest und
^ wst die von der vorbereitenden Kommission des Jnter -
Vdivnaleu Bureaus vorgeschlagen « Resolution» di« folgenven
Wortlaut hat :

Manifest der Internationale zur gegenwärtigen Lage.
Di« Internationale hat auf ihren Kongressen von Stntt -

9<srt und Kopenhagen für das Proletariat aller Länder als
Artende Grundsätze für den Kampf gegen den Krieg fest¬
gestellt:

„Droht der Ausbruch eines Krieges, so sind die arbei¬
tenden Klassen und deren parlamentarische Vertretungen

in den beteiligten Ländern verpflichtet, unterstützt durch die
zusammenfasscnde Tätigkeit des Internationalen Bureaus ,
alles aufzubieten , um durch die Anwendung der ihnen am
wirksamsten erscheinenden Mittel den Ausbruch des Krieges
zu verhindern » die sich je nach der Verschärfung des Klassen -
kampses und der Verschärfung der allgemeinen politischen
Situation naturgemäß ändern .

Falls der Krieg dennoch ausbrcchen sollte, ist es
Pflicht , für eine rasche Beendigung einzutreten und mit
allen Kräften dahin zu streben» die durch den Krieg her¬
beigeführte wirtschaftliche und politische Krise zur Aufrütte¬
lung des Volkes auszunützen und dadurch die Beseitigung
der kapitalistischen Klassenherrschaft zu beschleunigen ."

Die Ereignisse der letzten Zeit haben mehr als jemals dem
Proletariat die Pflicht auferlegt , seinen planmäßigen
Aktionen die größte Kraft und Energie zu geben . Auf
dex einen Seit « hat der allgemeine Rüstungswahnsinn die
Lebensmittelteuerung verschärft und dadurch die Klassengegen¬
sätze aufgcbauscht und in die Arbeiterklasse eine unbezwing¬
bare Empörung getragen . Die Arbeiter wollen diesem System
von Beunruhigung -und Verschwendung eine Grenze setzen.
Andererseits wirken di« unaufhörlich wiederkehrenden Kriegs¬
drohungen immer aufreizender . Die großen Völker Europas
sind beständig auf dem Punkte , gegeneinander getrieben zu
werden, ohne dah dies« Attacken gegen Menschlichkeit und Ver¬
nunft auch nur durch den geringsten Vorwand «ines Volks -
interefses gerechtfertigt tverden könnten.

Die Balkankrise , die bereits bis heute so schreckliche
Greuel herbeigeführt hat , würde , wenn sie weiter greift , die
furchtbarste Gefahr für die Zivilisation und das Proletariat
sein. Sie wäre zugleich die größte Schandtat der
Weltgeschichte durch den schreienden Gegensatz zwischen
der Größe der Katastrophe und der Geringfügigkeit der ins
Spiel kommenden Interessen . Darum stellt der Kongreß mit
Genugtuung fest die vollständige Einmütigkeit der sozialisti¬
schen Parteien und der Gewerkschaftenaller Länder im Kriege
gegen den Krieg.

Indem die Proletarier aller Länder sich gleichzeitig zum
Kampf gegen den Imperialismus erhoben , jede Sektion
der Internationale aber der Regierung ihres Landes den
Widerstand des Proletariats cntgcgenstellte und die öffent¬
liche Meinung ihrer Nation gegen alle kriegerischen Gelüste
mobilisierte , ergab sich eine grandios« Kooperation der Ar¬
beiter aller Länder , die schon bisher sehr viel dazu beigctragen
hat , den bedrohten Weltfrieden zu retten . Die Furcht der
herrschenden Klassen vor einer proletarischen Revolution im
Gefolge eines Weltkrieges hat sich als wesentliche Bürgschaft
des Friedens erwiesen . Der Kongreß fordert -daher die sozial¬
demokratischen Parteien auf , ihre Aktion mit allen ihnen
zweckmäßig erscheinenden Mitteln fortzusetzen , er weist -in
dieser gemeinsamen Aktion jeder sozialistischen Partei ihre
besondere Aufgabe zu .

Die sozialdemokratischen Parteien der Balkanhalbinsel
haben eine schwierige Aufgabe . Die Großmächte Europas
haben durch systematische Hintertreibung aller Reformen dazu
beigetragen , in der Türkei -unerträgliche ökonomische, natio¬
nale und politische Zustände herbeizufnühren , die notwendig
zup Empörung und zuni Kriege führen mußten . Gegenüber
der Ausbeutung dieser Zustände im Interesse der Dynastien
und Bourgeoisien haben die sozialdemokratischen Parteien des
Balkans mit heroischem Mute die Forderung nach einer -demo¬
kratischen Föderation erhoben. Der Kongreß fordert sie auf,
in ihrer bewunderungswürdigen Haltung zu verharren ; er
erwartet , datz die Sozialdemokratie des «Balkans nach dem
Kriege alles daran setzen wird , zu verhindern , daß die mit so
furchtbaren Opfern erkauften Errungenschaften des Balkan-
kricges von -den Dynastien , vom Militarismus und von der
expansionslüsternen Bourgeoisie der Balkanstaaten für ihre
Zwecke mißbraucht werden .

"
Insbesondere aber fordert der

Kongreß die Sozialisten am Balkan auf , sich nicht nur der
Erneuerung der alten Feindschaften zwischen Serben , Bul¬
garen , Rumänen und Griechen, sondern auch jeder Vergewal¬
tigung der gegenwärtig im anderen Kriegslager stehenden
Balkanvölker, der Türken und Albaner , zu wtdersetzen . Die
Sozialisten des Balkans haben daher die Pflicht, jede Entrech¬
tung dieser Völker zu bekämpfen und gegen den entfesselten
nationalen Chauvinismus die Verbrüderung aller Balkan¬
völker einschließlich der Albaner , Türken und Rumänen zu
proklamieren .

Die sozialdemokratischen Parteien Oesterreich-Ungarns ,
Kroatiens und Slavoniens , -Bosniens und der Herzegowina
haben die Pflicht , ihre wirkungsvolle Aktion gegen einen An¬
griff der Donaumonarchie auf Serbien mit aller Kraft fort¬
zusetzen . Es ist ihre Aufgabe, sich wie bisher auch fürderhin
dem Plan zu widersetzen, Serien mit Waffengewalt der Er¬
gebnisse des Krieges zu berauben , es in eine Kolonie Oester¬
reichs zu verwandeln und um dynastischer Interessen willen
die Völker Oesterreich-Ungarns selbst und mit ihnen alle Na¬
tionen Europas -in die größten Gefahren zu verstricken . Eben¬
so werden -die sozialdemokratischen Parteien Oesterreich-Un¬
garns auch in Zukunft -darum kämpfen, -datz dem vom Hause
Habsburg beherrschten Teile -der südslavischen Völker inner¬
halb der Grenzen der österreichisch -ungarischen Monarchie
selbst das Recht auf demokratische Selbstregierung errungen
werde.

Besondere Aufmerksamkeit haben die sozialdemokratischen
Parteien Oe st erreich - Ungarns ebenso wie die So .
z -ialisten I t a l i e ns «der albanischen Frage zuzuwenden.
Der Kongreß erkennt -das Recht des albanischen Volkes auf
Autonomie an , er verwahrt sich aber dagegen, daß unter dem
Deckmantel der -Autonomie Albanien zum Opfer österreichisch¬
ungarischer und italienischer Hcrrschaftsgelüste werde . Darin
erblickt der Kongreß nicht nur eine Gefahr für Albanien selbst,
sondern in nicht ferner Zeit auch eine Bedrohung des Frie¬
dens zwischen Oesterrerch-Ungarn und Italien . Nur als auto¬
nomes Glied einer demokratischen Balkanfäderation kann Al¬
banien ein wirklich selbständiges Leben führen . Der Kongreß
fordert daher die Sozialdemokraten Oesterreich- Ung -arns und
Italiens auf , jeden Versuch ihrer Regierungen , Albanien in
ihre Einflußsphäre einzubeziehen, zu bekämpfen und ihre Be¬
mühungen um die Festigung der friedlichen Beziehungen zwi¬
schen Oesterreich-Ungarn urü> Italien fortzusetzen .

Mit großer Freude begrüßt der Kongreß den Pro test -
streik der russischen Arbeiter als wirksam dafür ,
-daß das Proletariat Rußlands und Polens sich zu erholen be¬
ginnt von den Schlägen , die die zarische Kontrerevolution
ihm -versetzt hat . Darin erblickt der Kongreß die stärkste Bürg¬
schaft gegen die verbrecherischen Jntriguen des Zarismus ,
der , nachdem er die Völker seines eigenen Landes blutig nie¬
dergeworfen , nachdem er dieBalkanvölker selbst unzähligemale
verraten und ihren Feinden preisgegeben hat , nunmehr
schwankt zwischen der Furcht vor den Folgen eines Krieges
für ihn selbst und der Furcht vor dem Drängen einer natio¬
nalistischen Bewegung , die er selbst geschaffen hat . Wenn sich
aber der Zarismus nunmehr wieder anschickt, sich als Be¬
freier der Nationen des Balkans zu gebärden , so geschieht es
nur , um unter diesem heuchlerischen Vorwand dem blutigen
Kriege die Vorherrschaft am Balkan wieder zu erobern . Der
Kongreß erwartet , daß das erstarkende städtische und ländliche
Proletariat Rußlands , -Finnlands und Polens dieses Lügen¬
gewebe zerreißen und sich jedem kriegerischen Abenteuer des
Zarismus widersetzen , jeden Anschlag -des Zarismus , sei es
auf Albanien , sei es au -f Kon -stantin -opel, bekämpfen und seine
ganze Kraft auf -die Erneuerung des revolutionären Befrei¬
ungskampfes gegen den Zarismus konzentrieren wird . Ist

doch der Zarismus die Hoffnung aller reaktionären Mächte
Europas , der grimmigste Feind der Demokratie , und di« ge-
samt« Internationale mutz es als eine ihrer vornehmsten
Aufgaben ansehen , die von ihm beherrschten Völker der Be¬
freiung entgegcnzusühren .

Die wichtigste Aufgabe innerhalb der Aktion der Inter¬
nationale fällt aber der Arbeiterklasse Deutschlands, Frank¬
reichs und Englands zu . Hm Augenblick ist es die Aufgabe
der Arbeiter dieser Länder , von ihren Regierungen zu ver¬
langen , daß sie sowohl Oesterreich-Ungarn , als auch Rußland
jede Unterstützung verweigern , sich jeder Einmengung in die
Balkanwirren enthalten und unbedingte Neutralität bewah¬
ren . Ein Krieg zwischen den drei großen führenden Kultur¬
völkern wegen des serbisch -österreichischen Hafenstreites wäre
verbrecherischer Wahnsinn . Die Arbeiter Deutschlands und
Frankreichs können nicht anerkennen , idaß irgend eine durch
geheime -Verträge herbeigeführte Verpflichtung besteht, in den
-Balkankonflikt einzugreifen .

Sollte aber in weiterer Folge der militärische Zusam¬
menbruch der Türkei zur Erschütterung der osmantfchen Herr¬
schaft in Vorderasien führen , -dann ist es die Aufgabe der
Sozialisten Englands , -Frankreichs und Deutschlands, sich mit
aller Kraft Eroberungsgelüsten iy Vorderasien zu widersetzen ,
die geradenwegs zum Weltkrieg führen müßten . — Als größte
Gefahr für den Frieden Europas betrachtet der Kongreß die
künstlich genährte Gegnerschaft zwischen Großbritannien und
dem preußischen Reich . Der Kongreß begrüßt daher di« Be-
mühungen der Arbeiterklasse der beidenLänder , diesenGogen-
satz zu überbrücken. Er betrachtet als das beste Mittel zu
diesem Zweck die Abschließung eines UebereinkommenS zwi¬
schen Deutschland und England über di« Einstellung der
Flottenrüstungen und über die Abschaffung des Seebeute¬
rechts . Der Kongreß fordert die Sozialisten Englands und
Deutschlands auf , ihre Agitation für ein solches Ucberein»
kommen fortzusetzen.

Die Ucberwindung des Gegensatzes zwischen Deutschland
auf der einen , Frankreich und England auf der andern Seite
würde die größte Gefahr für den Weltfrieden beseitigen, die
Machtstellung des Zarismus , der diesen Gegensatz ausbeutet ,
erschüttern, den Ucberfall Oesterreichs auf Serbien unmöglich
machen und den Frieden sichern . Auf dieses Ziel vor allem
sind daher die Bemühungen der Internationale zu richten .

Der Kongreß stellt fest , daß die ganze sozialistische Inte «,
nationale in ihren Grundsätzen über die auswärtige Politik
einig ist . «Er fordert die Arbeiter aller Länder auf , dem
kapitalistischen Imperialismus di« Kraft der internationalen
Solidarität des Proletariats entgegenzustellen. «Er warnt dis
herrschenden Klassen aller Staaten , das Massenelend, das die
kapitalistische Produktionsweise herbeiführt , durch kriegerische
-Aktionen noch zu verschärfen und fordert nachdrücklichst den
Frieden . Die Regierungen mögen nicht vergessen , daß sie
bei dem gegenwärtigen Zustand Europas und der Stimmung
der Arbeiterklasse nicht ohne -Gefahr für sich selbst einen Krieg
entfesseln können. Sie mögen sich daran erinnern , daß der
deutsch -französische Krieg , der den revolutionären Ausbruch
der Kommune im Gefolge hatte , daß der russisch-japanische
Krieg -die revolutionäre Kraft der Völker des russischen Reichs
in Bewegung -gesetzt hat , daß die militärischen und -maritimen
Wettr -üstungen den Klassenkonflikten in England und aus
dem Kontinent eine unerhörte Zuspitzung gegeben und riesig «
Arbeitseinstellungen entfesselt haben. Es wäre Wahnsinn,'
wenn die Regierungen nicht begreifen würden , daß schon det
bloße Gedanke der Ungeheuerlichkeit eines Weltkrieges die
Entrüstung und Empörung der Arbeiterklasse Hervorrufen«
muß . Die Proletarier enrpsinden es als ein Verbrechen , aus¬
einander zu schießen zum «Vorteil des Prosits der Kapita¬
listen, des Ehrgeizes der Dynastien und zur höheren Ehre
diplomatischer Geheimverträge . Wenn die regierenden -Ge¬
walten die Möglichkeit normaler Fortentwicklung abschneiden
und dadurch das Proletariat zu verzweifelten Schritten ver¬
leiten sollten, würden sie selbst die ganze Verantwortung für
«die Folgen «der durch sie herbeigesührten Krise zu tragen
haben. Die ' International ? wird «ihre Anstrengungen ver¬
doppeln , um diese Krise zu verhindern , sie wird ihren
Protest mit immer stärkerem Nachdruck erheben , ihre Propa¬
ganda immer energischer und umfassender gestalten. Der
Kongreß beauftragt darum das Internationale Sozialistische
Bureau , mit um so größerer Aufmerksamkeit die Ereignisse
zu verfolgen und , was immer eintreten möge , die Verbindung
zwischen den proletarischen Parteien aufrecht zu erhalten und
zu verstärken. Das Proletariat ist sich bewußt, -in diesem
Augenblick der Träger der ganzen Zukunft der Menschheit
zu sein.

Um die Vernichtung der -Blüte aller Völker zu verhindere,
die von allen Greueln des Massenmordes , «der Hungersnot und
Pestilenz bedroht ist , wird «das Proletariat alle seine Energie
aufwenden . So wendet sich «der Kongreß an euch, Proletarier
und Sozialisten aller Länder , datz ihr «in dieser entscheidenden
Stunde eure Stimme vernehmen lasset ! Verkündet euren
Willen in allen Formen und an allen Orten , erhebt euren
Protest mit voller Wucht in " den Parlamenten , vereinigt euch
in Massen zu großen Kundgebungen , nützt alle Mittel aus ,
die euch die Organisationen und die Stärke des Proletariats
in die Hand geben ! Sorgt dafür , daß die Regierungen be¬
ständig den «wachsamen und leidenschaftlichen Friedenswillen
des Proletariats vor Augen haben ! Stellt so der kapitalisti¬
schen Welt der Ausbeutung und des Massenmordes die prole¬
tarische Welt des Friedens und der Verbrüderung der Völker
entgegen!

An «die Verlesung dieses Manifestes schloß Viktor Adler
noch folgende Ausführungen an : Lassen Sie mich nun einige
Worte von mir selbst aus dazu sagen. Wir haben gesehen , dah
das Manifest alles ist, was innerhalb der proletarischen Seele
in diesem Moment lobt , der Schrei nach Frieden , -der
Abscheu vor oem Völkermord . Es führt so weit kein
neues Element in die Internationale ein. Mit dem heutigen
Tag tritt die Internationale einen Schritt hinaus über das,
was sie bisher getan hat . Wir haben bisher Prinzipien er¬
örtert und -uns über das Programm , die Grundsätze und die
allgemeinen -Regeln der Taktik zu einigen gesucht . Darüber
hinaus , und zwar in dem gegenwärtigen entscheidenden Mo¬
ment , wo die Ratlosigkeit der Diplomaten , wo der Wahnsinn
der Fürsten und Mächtigen der Erde gegeneinander tobt und,
unerhörtes Elend heranfzubeschwören droht, in diesem Moment,
wo wir uns alle fragen , was will denn dieses Oesterreich -
Ungarn — es will , es will , es mobilisiert , aber was will es,
was will Deutschland , was «will Rußland ? — in -diesem Mo -
ment der größten Verwirrung , die .mit die größte Gefahr sur
die Völker bedeutet , haben wir eine kraftvolle und , wie ich
glaube und wie Sie zustimmen werden, ergebnisvolle Zusam¬
menfassung der proletarischen äußeren Politik vor Sie gelegt .
(Stürmischer Beifall .) Zum erstcnmale , und das wird die ge.
scbichtliche Bedeutung «dieses Kongresses bleiben, zum erstemnale
geben wir nicht nur «Ausdruck der Verdammung , erlassen wir
nicht nur den Aufruf zur -Energie , sondern mit klaren -Worten
und in bestimmten Sätzen geben wir die Richtnngslinien für
die proletarische Politik aller Länder , und Wal das wichtigste
ist : wir sind darüber vollkommen einig ?
(Stürmischer Beifall .) Parteigenossen und Genossinnen! Wir
e-mpfinden alle, in welch schwerem Moment wir hier -beisammen
sind . Ich kann nicht sagen und wir alle können nicht ermessen ,
wie weit wir bereits in das kommende Unheil hineingeschrit¬
ten sind .

Ich fürchte, s-o weni«g «wie wir -wissen» wie weit wir schon
oem ungeheuerlichen Ereignis enlgsgengesehritten sind » so Wenigs

H «19

i

- i!J

' I
il

■1



Sekte 4.
wissen es die herrschenden Klassen , di« im verbrecherischen Leicht,
sinn die Menschheit in ein wahnsinniges Verbrechen yineintrei -
ben . iLebh . Zust . ) Tiefe Lag « ist automatisch herbeigeführ ,
worden durch deü Mechanismus der Kapitalgewaltigen und die
Unfähigkeit der 'herrschenden Klasse» '. Bei den überall verschiede¬
nen Verhältnissen können wir den Proletariern aller Länder
keine bestimmte Vorschrift geben , aber wir können ihnen sagend
Alle Kräfte des Proletariats und alle Mittel des Einzelnen müs¬
sen daraus konzentriert werden , den Krieg zu bekämpfen . Wir
sind nicht nur die Träger der Zukunft , sondern die Stimme ves
Gewissens der Menschheit und die Schützer aller Kulturgüter ,
die gefährdet sind durch das Verbrechen , das Im Begriff ist , sich
zu vollziehen . Es droht außer allem Elend ' und aller Zerstörung
der Untergang der ganzen geistigen und kulturellen Well , die
gewaltsam , roh , barbarisch und verbrecherisch aufS Spiel gesctz :
wird . (Bewegung . ) Nehmen Sie darum das Manifest etn -
stimmig an und sagen Sie : Ja , das ist es , waS wir wollen und
dem werden wir unsere ganze Kraft und Arbeit widmen . ( St .
Beifall . ) Adler erklärt schließlich , da man sich beschranken müsse ,
trotzdem natürlich alle hier vertretenen Nationen das drängende
Bedürfnis 'haben , zu sprechen , daß er von den Deutsch -Ocsterrei -
chern , den tschechischen Zentralisiert , den österreichischen Italie¬
nern , den Ruthen «» und Rumänen , sowie den Bruderparleien
Ungarns , Kroatiens und Bosniens beauftragt sei , deren vollkom¬
menes Einverständnis mit dem Manifest zu erklären . ( Lebh.
Beifall . ) Noch niemals haben uns so sorgenschwere und ar¬
beitsreiche Tage bevorgestauden , wie die , die jetzt kommen wer¬
den . Nehmen 'Sie das Manifest an , eS ist gute Arbeit für die
Internationale und für das Proletariat aller Länder . ( Stürm . ,
sich oft wiederholender Beifall .)

Vers . Greulich teilt mit , daß auch mehrere anderere Nationen
sich 'der Erklärung Adlers anschließen , dies gilt auch von Ru¬
mänien . Kair Hardie gibt für die Engländer im Auftrag ver
internationalen Bureaus eine Zusammenfassung der Resolution
und schließt mit dem Wunsch , daß , falls es dem Proletariat nicht
möglich sein sollte, den Ausbruch des Weltkrieges zu verhindern ,
der Weltkrieg ein Vorspiel zur vollständigen Befreiung Der
Menschheit durch die soziale Revolution sein werde . (Stürm .
Beifall . ) Hierauf tritt Mittagspause ein . Inzwischen traten
die italienischen und schweizerischen Delegierten zu einer be¬
sonderen Sitzung zusammen . Sie besprachen dte durch
die verschiedenen chauvinistischen Zeitungsnotizen hervorgcru -
ifene Prcßpolemik über die italienisch -schweizerischen Beziehun¬
gen und die durch diese Polemik namentlich in 'der 'Schweiz er¬
zeugte BennruhiMng wegen der irredentiftischen Bewegung , deren
Ziel angeblich die Annexion des Kantons Tessin durch Italien
sein soll . Nach gründlicher Aussprache kamen die Delegierten
Leider Länder zu der Ueberzeuyung , daß die Spannung auf Ur¬
sachen zurückzusühren ist, di« von gewissen Interessentenkreisen
künstlich erzeugt wurden .

Nachmittagssitzung .
In 'der Nachmittagssitznng liehen die polnischen Genossen

Oesterreichs ihre Zustimmung zu dem Manifest erklären . Dann
erhielt die deutsche Delegation Haase das Wort : Er erklärte
di« Zustimmung der Deutschen zu dem Manifest . (Beifall . )
Die innere Geschlossenheit des Proletariats aller Länder hat auch
in Basel ihren weithin leuchtenden Ausdruck gefunden . Wer
Von Ihnen aus dem "Ausland in der letzten Zeit in Deutschland
gewesen ' ist, hat die Ueberzeugung gewinnen müssen , daß die
deutsche Sozialdemokratie und die Gewerkschaften mit glühender
Leidenschaft in gewaltigen Kundgebungen für den Frieden de¬
monstriert haben . Tie deutschen Proletarier lehnen sich mit
tiefem Ilbscheu gegen den Gedanken auf , in eiuen brudermor -
derischen Krieg hineingetrieben zu werden . Ist es nicht geradezu
«ine groteske Vorstellung , daß wegen der Frage eines serbischen
Hasans an der Adria ein Weltkrieg mit seinen unermeßlichen
Greueln auSbrechen könnte ? Ein solcher Krieg wäre Tollheit
und unübersehbares Verbrechen an der Menschheit . Das kst die
lleberzeugung der deutschen Proletarier . In Ucbereinstimmung
nrit unsere » Brüdern in Oesterreich halten wir es für die
Pflicht der deutschen Regierung , daß sie der österreichischen Re¬
gierung ein entschiedenes Halt zuruft auf der Bahn , die sie be¬
schritten hat . Wir werden das im Parlament mit aller Ent¬
schiedenheit aussprcchen . (Stürm . Beifall . ) Wir werden wei¬
ter verkünden , daß die deutschen Proletarier kein feindseliges
Gefühl gegen das englische Volk haben . (Allgemeine Zustim¬
mung . ) Wir werden auch in Zukunft dahin wirken , daß ein -
Versöhnung zwischen diesen beiden Staaten eintritt . (Bravo l >
Die Versuche , die Proletarier Englands , Deutschlands und
Frankreichs zu verhetzen , müssen , wenn Ivir unsere Pflicht und
Schuckigkeit tun , abprallen an der ehernen Solidarität der Ar -
beitevmassen der Internationale . (Stürm . Beifall . ) Fränk¬
isch Deutschland und England bilden vereinigt die stärksten
Träger der Zivilisation und des menschlichen Fortschritts . Dte
Einigkeit Deutschlands . Frankreichs und Englands würde auch
die festeste Friedensgarantie sein und für sie einzutreten , werden
wir immer als unsere 'höckstc Aufgabe ansehen . Gelingt es uns
nicht , den Krieg zu verhindern , so werden alle Folgen auf dir
zurückfallen , 'die ein Gemetzel angezettelt haben , wie es die Welt
noch nicht erlebt hat . Was die Herrschenden auch beginnen ,
kommt letzten Endes doch der aufsteigenden ArDeiterfchaft zu-
gute , der die Zukunft gehört . Aber diese Zukunft soll nicht einem
Meer von Blut und Greueltaten entspringen . Wir werden
deshalb unter Anwendung der Methoden , die unsere Verbalst
nisse , unsere politischen und gewerkschaftlichen Organisationen
zulassen , das Maximum unserer Kraft einsetzen , um das zu
sichern , was wir alle sickert! wollen , den Weltfrieden und unsere
Zukunft . ( Stürm . Beifall .)

Für die tschecho-slavische Arbeiterpartei sprach Soukup -
Prag . Oesterreich kann durch einen Krieg , nichts gewinnen ,
sondern nur alle » verlieren . Oesterreich bat von Königgrätz
und Tolveri .no nichts gelernt . ES hat Pfakstn nach Albanien
und Soldaten nach Bosnien exportiert , aber den Einfluß auf dem
Balkan verloren . Zuletzt hat es Bosnien und die Herzegowina
«nektiert und dadurch den ersten Anstoß zur Balkantragödie ge¬
geben . Sollten die imperialistischen Verbrechen der hmrfchonven
Clique in Oesterreich fortgesetzt werden , sollte die Kriegspartei
»wegen eines Hafens an der Adria die Oberhand gewinnen , so
erklären 'wir Tausende tschechischer Proletarier : ES ist nickt lange
her , daß das österreichische Proletariat mit Hilfe der russischen
Revolution in einem großartigen geschichtlichen Ansturm da ?
allgemeine Wahlrecht erobert und damit die tiefste innere Re¬
volution für Oesterreich vollbracht ha t .Wir wollen setzt ln
Oesterreich ruhige kulturelle Arbeit verrichten und Oesterreich
in die Reibe der modernen Staaten überführen . Sollte un ?
das unmöglich gemacht werden , so wird dos gesamte tschechisch ?
Proletariat mit allen seinen Nerven und Herzen seine ganz ?
Kraft Sckulter an Schulter mit dem ganzen österreichisch?» Pro¬
letariat einsetzen , damit die österreichische Sozialdemokratie ihr ?
Aktion mit vollem Erfolg zu Ende führen kann . ( Lang anhall ,
stürm . Beifall .)

Troelstra -Amfterdam erklärt namens der Sozialdemokratie
Schwedens , Norwegens , Dänemarks , Finnlands , Belgiens .
Luxemburgs , der Schweiz und Hollands das Einverständnis mlr
dem Manifest : In diesen , großen historischen Moment müssen
sich auch die kleinen Nationen Europas hören lassen und die
eigentümliche Lage betonen , in der sie sich gegenüber dem Kriege
befinden . Zu diesen kleinen Nationen gehört auch Finnland
und seine Erwähnung bedeutet zugleich einen flammenden Pro¬
test gegen die Unterdrückung dieses Volkes durch den russischen
Hartkerzaren . ( Stürm . Beifall . ) Wir lassen uns durch die Er¬
folgs der Balkanländsr in unserem Kampf gegen den einheimt -
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scheu Militarismus nicht irre führen . (Beifall . ) Wir Belgier
und Holländer wissen , daß , wenn England und Deutschland sich
bekämpfen , unsere Länder das Schlachtfeld abgeben werden .
Die skandinavischen Völler aber werden von Rußland bedroht
werden . Der Druck der Militärlasten wird bei uns wie in Den
Großstaaten immer unerträglicher . Die Frage „ stehendes Heer
oder Miliz " hat in den Ereignissen des letzten Jahres gar feine
Rolle gespielt .

Im Anschluß hieran bringt Sekretär HuySmans unter stür¬
mischem Beifall ein Degrüßungstelegramm des sozialistischen
PfarrervercinS von Holland zur Verlesung .

Klara Zetkin -Stuttgart , mit stürmischem Beifall begrüßt :
Die Hilfe der Frauen ist für den Krieg gegen den Krieg durch¬
aus notwendig . Wenn wir als Mütter in unseren Söhnen das
sozialistische Zusammengehörigkeitsgefühl einpflanzen , so möchte
ich sehen, welche Macht dieses Gefühl aus ihren Seelen wieder
ausrotten könnt «. Sie werden sich in der Stunde der Gefahr
der Pflichten ihrer fozialistifchM Solidarität bewußt fein .
(Stürm . Beifall . ) Wir wollen unseren Söhnen , nicht wie die
antiken Frauen , den Schill » Hinhalten , mit der Weisung , zu
siegen oder zu sterben , sondern wir wollen sie aus gezwungenen
Kämpfern für falsche , egoistische Interessen zu Freiheitskämp¬
fern machen . Auch für die Frauen gilt es : „ Und setzet ihr nicht
Leben ein , nie wird euch LaS Leben gewonnen sein !" ( Anhal¬
tender , großer Beifall . )

Sakasoff -Sofia : Wohl war 'der Balkankrieg populär , aber
vor dem Kriege . Der Enthusiasmus , der eine Macht war , ist
längst gewichen , da man die Folgen deS Krieges erkannt hat .
Bis in die bürgerregierenden und Offizierskreise geht die Er¬
kenntnis und der Wandel der Gesinnung . In kleinen Staaten ,
wo der größte Teil des Heeres aus Reservisten besteht , werden
immer auf einen KricgSsreund sechs Kriegsgegner kommen .
DaS Manifest , dem ich auch gewiß namens der abwesenden Ser -
ben und Türken zustimmcn kann , wird uns Balkansozialistcn
noch größere Energie für unsere sozialistische Arbeit verleihen .
(Stürm . Beifall . )

Vaillant -Paris , mit brausenden Rufen ,,viv « la Com¬
mune " begrüßt , tritt ebenfalls für einstimmige Annahme des
Manifest » ein . Manche Forderungen haben ja nicht ausgenom¬
men werden können , weil sonst einzelne Sektionen in Gefahren
gekommen wären . Aber ausgeschlossen sind sie darum glicht ,
ausgeschlossen ist weder 'der Generalstreik , noch der Aufstand
gegen den Krieg . Der Internationale Kongreß hat seine Arbeit
beendet , jetzt fänat erst der wirkliche Krieg an . Wenn jede Sek¬
tion ihre Pflicht tut , hoffen wir , daß der Krieg vermieden wer¬
den kann . Sollte trotzdem der Kapitalismus dieses Verbrechen
begehen , so wird er für die Folgen verantwortlich sein . Für die
soziale Revolution ! lMinutcnlanger , stürm . Beifall .)

Nachdem sich Agnini sür Italien , Spanien und Portugal ,
und weitere Redner für Rußland und Polen die volle Zustim¬
mung erklärt haben , verkündet Vorsitzender Greulich , daß man
zur Abstimmung komme . Alle Delegierten erheben sich von ihren
Plätzen und strecken, zum Zeichen der Zustimmung die HänDr
in die Höhe . Der überfüllt « 'Saal bietet ein eindrucksvolles
Bild . Zugleich bricht die Tribüne in einen betäubenden Bei¬
fallssturm ' aus und ' die Delegierten stimmen die Internationale
an . Die ganze Versammlung ist von Begeisterung erfüllt . —
Greulich betont , daß mit dieser Abstimmung alle Parteien die
Pflicht übernommen haben , mit allen ihrer , Mitteln dakür zu
sorgen , daß die Kriegsgefahr in Europa beschworen wird . _

Er
teilt dann noch mit , daß sich die schweizerischen und italienischen
Genossen über 'den gemeinsamen Kampf gegen di« Jrredenta ver¬
ständigt 'haben . Und ferner , daß heute in Lawrence in Massa -
chusetteS , Nordamerika , 2 Führer der italienischen Textilarbeiter
unschuldig vor Gericht unter der Anklage des , Mordes stehen
und daß das International « Bureau ein Protesttelegramm ge¬
gen den geplanten Justizmord abgekandt 'habe . Ohne Resolution
hält er eS für selbstverständlich , daß die Internationale gegen
die Grausamkeit des Zarismus protestiert . Er widmet dann
'den 24 gestern verunglückten französischen Bergarbeitern einen
warmen Nachruf und erhebt den Protest der Internationale
gegen das Blutbad , daß die Polizei gestern unter Den ungari¬
schen FrstdenSdemonstranten in Budapest angerichtet hat . In
seinem Schlußwort dankt Bebel im Namen der Internationale
den Schweizer und Baseler Genossen , aber auch den Baseler
Behörden und Kirchenbchörden , deren Entgegenkommen ihn als
Atheisten besonders gefreut habe , wenn es auch in der

. Ehristen -
'beit wenig Nachahmung finden dürfte . CbristuS freilich würde ,
wenn er die heutige Kirche sähe , sicher nickt im Lager der Ge¬
walthaber , sondern in der Schar der Sozialdemokratie kämpfen .
— Vors . Greulich faßt dann die Arbeiten des Kongresses kurz
zusammen und schließt den Kongreß mit dem Rufe : „ Krieg dem
Kriege !" , in den die Delegierten , begeistert einstimmen .

Deutscher Reichstag.
Am Bundesratstisch Kommissare .
Vizepräsident Paasche eröffnet die Sitzung um 2 .16 Uhr ,

indem er die Mitglieder deS Hauses 'herzlich willkommen heiß :
und der Tätigkeit des Hanscs Erfolg wünscht . Das Haus ehrt
darauf das Andenken der inzwischen verstorbenen Abgeordneten
in d?r üblichen , Weife . Des weiteren gedenkt Vizepräsident
Paasche des Ablebens ' des Präsidenten , des preußischen Abge¬
ordnetenhauses , Fuhr . v . Erfsa , des regierenden Bürger -
meisicrs von Hamburg , Burchard , des Botschafters Frhrn .
Marschall v . Bieberstein sowie des Erbauers des
RcichStagSgc 'bäudes , Geh . Rat Wallot , deren Andenken
gleichfalls durch Erheben von 'den Sitzen geehrt wird . Darauf
gibt der Vizepräsident bekannt , daß die Wahl des Präsidenten
uns die morgige Tagesordnung gesetzt werden wird . Es folgt
eine Petition , in der gefordert wird , daß die Regrerung der ge¬
setzlichen Regelung der Sonntags - und Nachtruhe im Btnnen -
schiffahrtsgewerbe ihre Zustimmung versage . Die Kommission
beantragt Ueberweisung als Material , Zentrum und Sozial¬
demokratie beantragen Uebergang zur Tagesordnung . Schu¬
mann ('Soz . ) betont , die Wünsche des Zenkralvcreins für Bin -
nenschiffahrt entsprächen ' nicht den Interessen der Arbeitnehmer
in diesem Gewerbe . Die Arbeitsverhältnisse tm SchiffahrtSge -
wcrbe seien überaus traurig . Dahlem ( Ztr . ) bezeichnet
eine gesetzliche Regelung der Ruhezeit im Binnenschifsahrts -
gewevbe , wie sie das Reichsamt des Innern schaffen würde , als
völlig ungenügend . Man solle es lieber beim alten lassen .
Bassermann tritt für die Petition ein , Burkarb ( W . V .V . ) für
Uebergang zur Tagesordnung . Die Abgg . Gothein ( F . V . )
und Gamp ( R .P . ) erklären , daß bei der Verschiedenartigkcit
der Verhältnisse ein « einheitliche gesetzliche Regelung nicht mög¬
lich sei. Nach weiteren Ausführungen von Molkcnvuhr (Soz . )
wird der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung angenom¬
men . Eine Petition auf Acndcrung der Zivilprozeßordnung
betr . Verscl-ärfung der gesetzlichen Bestimmungen gegen den
Schuldner beim Offenbarungseid und Erleichterung der An¬
wendung des Ofsenbarungseidsverfährens für den Gläubiger
durch Erweiterung der Eidesformel wird der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen . Ein « Petition zur ReichSvcrsiche-
rungsordnung (§ 1260 ) , wonach auch den Invaliden das Heil¬
verfahren ermöglicht werden soll, wird als Material überwie¬
sen . Eine Petition auf Aenderung der Prüfungsordnung für
Aerzte wird debattelos zur Berücksichtigung überwiesen . Eine
Petition auf Zulassung einer zie lten Post - und Telegraphcn .-
sekretärprüfung wird als Material überwiesen , eine weiter « auf
Aenderung der Gebührenordnung für Rechtsanwälte wird zur
Kenntnisnahme und eine Petition auf Beseitigung der Zucker¬
steuer bei Bearbeitung von Früchten in gewerblichen Etabliffc -
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Eine Gemeindevertreterkonferenz fand letzten Sonntao °
i agSfeld statt und war von 40 Vertretern besucht- ^ ?
f rt fehlte . Genosse Wörner eröffnete im Auftrag der
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b astandeS die Konferenz und begrüßte die Erschienenen ■
o if Gen . L . Reitzle einen interessanten und instruktiven 25 »
t ag über daS Thema : „Der Beizug der Angrenzer ,» iw
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o n . Er kennzeichnete dabei auch daS Verhalten unserer
k t Beratung derselben . In der Diskussion , an der sich
t eter aller anwesenden Gemeinden beteiligten , wurde
s chlich die Verhältnisse der einzelnen Gemeinden zu
frage erörtert . In seinem Schlußwort stellte bet Slefern*■‘en . Reißle fest , daß diese Vorlage notwendig war , um » »

u rserer Finanzmisere herauszukommen , was auch von o]fe?
91»wesenden anerkannt wurde . Die Hagsfelder Genossen fc- ,d :n dafür sorgen , daß diese Vorlage zum Ziele gclngt ,
L lohl der Gemeinde und der Allgemeinheit . Es würden '
n ich einzelne Fragen , welche in den Gemeinden zurzeit _
si id , besprochen . Um 6 Uhr schloß Gen , Wörner unter Dan!
d e zahlreich Erschienenes die Versammlung .
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gehende Zollerletchterungen bei der Fleische inftrhr .
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Bürgerausschußwahlen in Hohenwettersbach . Wir nun.-
darauf aufmerksam , daß seit Sonntag , 24. d . M ., die
liste zur Bürgerausschußwahl acht Tage lang zur Einsich, gJ
dem Rathaus hier aufliegt . Abschriften davon liegen bei dM
Genossen I . Hofbauer zur „Hochburg " und G . Zimmerst
auf .

Am Samstag abend fand eine öffentliche Volksvcrs« iiv
lung statt , in welcher Genosse L e p p e r t einen trefflichen Bor,
trag hielt , svdaß ihm von feiten der Zuhörer die größte
mcrksamkeit und reichlicher Beifall zuteil wurde . -
wärtigcn Verhältnisse in unserm Ort gaben
das Kommunalprcgramm unserer Partei
Dem Vortrag schloß sich eine rege Diskussion an , an welcher sich
der Herr Bürgermeister ebenfalls beteiligte . Er hob herd^
daß er ebenfalls auf dem Standpunkt stehe , daß das Submil.
sionSwesen beseitigt gehört , er trat für bessere Wohnungssii ,
sorge ein , kurz , er erklärte sich in allem mit den Ausführung
des Referenten einverstanden und wünschte für sich als 'i-iir.
germeistcr Unterstützung im Vorwärtsstrcbcn . Es ist ssju.
nehmen , daß bei der bevorstehenden Gemeindewahl die liiesig
Wahlberechtigten mit Ueberlegung ihren Wahlzettcl dJacbd,
und unserer Parteiliste den Sieg sichern — im Interesse La
Gcsamtgemeinde .

Teutschneureut , 26 . Nov . Wie bereits bekannt , wird Üt
Bahnlinie Eggenstein —Neureut —Mühlburgcr Tor verlegt . Der
Bau unseres neuen Bahnhöfchens schreitet rasch vorwärts .
Bon seiten der Generaldirektion wurde das erste Angebot för
das Gelände abgeändert , erst ivaren 30 , 40, 60 Pfg . für den
Ouadratmetcr « »geboten worden , jetzt werden 60 Pfg . pro Luq,
dratmetcr bezahlt , außerdem eine MinderwcrtsentschädMig
von 26 , 30 und 40 Mk . , so daß diese Preise sich einigerwojoi
auSgleichen mit dem Preise , der - dei einer Interessenten »«-
sanmilung gestellt wurde . Auch das Gelände , das als Ortsbo»
gelände in Betracht kommt , wurde einer Regelung untcrzop»
in gleichem . Sinne . U . E . hätte von seiten der BcaustuiguG.
die die Sache zu vertreten hatten — es ist dies die GemeiniÄ
Verwaltung — , eine nochmalige Jnteressentenversammlimg M -
her veranstaltet werden müssen , um auch di , EntschädigiwW
summe einheitlicher zu regeln , denn auch darüber herrscht M
zufriedenheit . Allerdings allen Leuten hätte man es «iß
da nicht recht machen können , es gibt auch solche Jorderungä .
die nicht zu erfüllen sind . Den Beweis hierfür haben gK>
Schlaue erbracht , die erst verabredeten , unter 20 Mk . Entschädi¬
gung nichts zu unterschreiben ; es wurde ihnen aber von stü«
des Vertreters der grohh . Generackirektion sofort 26 M . a*
geboten , nun verlangten sie 30 Mk . , was ihnen auch lcreii-
willigst zugesagt wurde . Trotzdem glaubten sie nun , man
noch mehr verlangen sollen . Wir sind der Meinung , daß
Mißstimmung unter den Interessenten nicht berechtigt ist,
muß auch , wenn der Sack voll ist, denselben zubinden iö>

Erhaltung von Baudenkmälern . Die Stadtgemeinde
pingen hat das in der Altstadt gelegene sogen , alte
mannsche Haus zum Preis von 16 000 Mk . erlvorbcn .
bleibt der >vtadt ein Bauwerk aus alter Zeit erhalten .
Haus soll mit einem Aufwand von zirka 26 000 Mk . renoviert ,
werden .

Schulhausban in Kappelrvdeck . Zu den Kosten deS neiÄ
Schulhanscs , die sich auf zirka 106 000 Mk. beziffern , hüt ^
Gemeinde Kappelrodeck vom Ministerium die Summe von
Mark zugewiesen erhalten .

Eine neue Rheinbrücke bei Wakdshut . Der Bürgeraussidch
von Waldshut hat mit 80 gegen 1 Stimme 'den Beitrag da
Stadt zum Brückenbau Waldshut -Koblenz in Höhe von RM
Mark,ge n e h m i g t . Mit dem Bau der Brücke soll inn
1913 begonnen werden . Von den vielen Projekten , welche s«*
entworfen worden sind , wurde eines in Eisenkonstruktion Bf
wählt . Die Gesamtkosten der Brücke betragen 286 000 Mk . d*
von fällt auf Baden 148 000 ÜDUt. und auf die Schweiz
Mark , der Mehrbetrag von 6000 Mk . für Baden entsteht da¬
durch , weil die Stadt die Zufahrtstraße in gerader
wünscht . Von den vorgenannten 146 000 Mk . badischen ArckE
hat die Stadt Waldshut Vi - 36 600 Mt . zu bezahlen .
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Ms 0er Farfei.
Aus Ho»"Reichstagsabgeordneter Hermann Förster

bürg meldete ein Telegramm :
Genosse Förster , der 'Reichstagsabgeordnete .

ältere Linie , ist gestern , Montag , abend 7 Uhr nach kurzer
Krankheit im Alter von 69 Jahren gestorben .

Karl Hermann Förster war am 18 . 'Sept . 1863 in 3inn « i*
der Provinz Brandenburg geboren . Er besuchte bis 1865 #*

Elementarschule , 1865— 67 die Volksschule in Luckenwackc um
lernte dort 67—70 als Zigarrenarbciter . Nachdem er auf die
sem Handwerk bis 1885 gearbeitet hatte , gründete er in Hom
bürg eine eigene kleine Zigarrenfabrik , die jedoch durch
letzte Tabaksteuererhöhung so schwer betroffen wurde , daß
Förster 1910 zur Aufgabe derselben entschloß . Er lebte dam
als Privatier in Hamburg , bis er im Januar 1912 wieder w
den Reichstag gewählt wurde . .

Förster ist seit 1869, also seit seinem 17 . Lebensjahre ,
wohl politisch als gewerkschaftlich in der modernen Arbeit^
bewegung tätig , der er alle seine Kräfte wckmete und bis zu»

letzten Augenblicke treu ergeben blieb . Seine Intelligenz ,
mutiges , selbstloses Eintreten für die Sache seiner Klam^
genossen rückten ihn bald , in die vorderen Kampfrcihen des V *
letariats und verschafften ihm neben diversen Acmtcrn i"
tei - und Gewerkschaftsbewegung , schon Mitte der 80er -
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eettc 6, Mittwoch, oen 27 . November 1812. Seite 6,
Mnrdat in her Hamburger Bürgerschaft und

i erstmals das Nerchstagsmandat für Rcuß ä. L>,
mit tvachsendcn Mehrheiten volle 16 Jahre , bis 1906 , be-

‘ »tctc . Bei ibcn Hottentottenwahlcn von 1907 erlag er der
-erlichen Koalition , um 1912 das Mandat mit um so größe-

irr
^
Mehrheit (8542 gegen rund 7100 bürgerliche Stimmen ) zu-

Äzi,erobern . — Die deutsche Arbeiterklasse wird dem treuen
§ « iter, dem der Tod die Waffe, die er für die Sach? des

rolctariats so erfolgreich geführt hat , leider allzu früh aus der
gitb nahm, ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Gemeindekonferenz für die Orte Graben , Eg -g -en -
'

«In , Friedrichstal , Knielingen , Linkenhetm ,
ußheim , Liedolsheim , Welsch - und Teutfch -

» eureut muhte umständehalber auf 8 . Dezember verlcgr
^ iden. Dieselbe findet in Linkenheim nachmittags 3 Ilhr
jn der Mauerei Ritz statt und wird Gen . König , Gemernve-
jrfjner in Kn -ielingcn die Aufstellung des Voranschlages behan -
l 'b,. Es wird erwartet , dah alle Gemeindevertreter unterer
^ rtei aus den genannten Orten sich an .der Konferenz beteM-

Aus dem Eande.
ade n -Bad en.

Brandschaden. Am Dienstag abend zwischen 10 und
gll Uhr brach im Maschinenraum des Hotels „Viktoria " hier

folge Kurzschlusses ein Brand aus , der außerordentlich gc-
tffiche Dimensionen annahm , jedoch dank der mustergiltigen

energischen Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr -Baden-' en nach 2 Uhr lokalisiert und schließlich gelöscht werden
nie.

nburg .
ik . Stadttheater Offenburg . Seit einigen Jahren stand
Leitung unseres Stadttheaters unter verschiedenen Direk-
:n auf einer Hohe , wie sie manches Theater einer größeren

nicht besser bieten konnte . Von großem Vorteil war das
ülige Engagement unserer tüchtigen Re-gimcnt-Skapelle für

instrumentalen Teil der Opperetten . Tie Kapellmeister
erS und Heuckervth verstanden es, vorzügliche Leistungen zu

en. Dieses Jahr zeigt sich leider ein ganz bemerkenswerter
der künstlerischen Darbietungen . Direktor Robert

zum Ueberfluh aber jedem bessern Empfinden für dar -
de Kunst ins Gesicht durch die Ausführung des Schmar .

: „Krone und Fesfe 1" , der für eine Vorstadtschmiere
zu schlecht wäre . Am Sonntag waren leider die geringeren

gut besucht , trotz den erhöhten Preisen , während das'
itzpublikum durch Abwesenheit den besseren Teil erwählte .

Schauerdrama , das in einem Kinematographen schon - grüu »
genu-g wirken würde, soll am Dienstag in Offenburg ,
Mittwoch in Lahr wiederholt werden. Wir möchten unsere

terschaft , die zu den fleißigen Theaterbe-suiyern gehört, ein-
ich warnen , Zeit und Geld an diese Schmiererei zuver -
ti . — Wie wir hören , sollen illustrierte Plakate , nach Art

_ Kinematographen-Moritaten für die Vorstellungen an-ge-
ßM werden . Auf dem Rathaus habe man sich aber geweigert,
fcji Plakatenstempel zu erteilen . Die Stadt zahlt eine ganz
Mbtutende Subvention an -den Direktor (ebenso Lahr ) und er-
tlf& die Erlaubnis zur Führung deS Titels „Stadikheater "

. Sle■ ein ernsthaftes Interesse daran , zu verhindern, daß -derar -
Schund geboten wird .

Id. „Ziele und Wege der baugenoffenschaftlichen Selbsthilfe."
dieses Thema hielt am letzten Samstag abend der badische

ohnungsinspektor Herr Dr . Han» -Kampffnneyer
nzimmer der „Neuen Pfalz " einem Bortrag . Die Ver--

lun-g war von ein« n "Komitee des Badischen Eifenbcchner -
..ndes veranlaßt und von etiva 70 Personen besucht, meistens"fthn-er, freie und christliche Gewerkschafter, Post- und

Beamte . Redner schilderte die sattsam bekannte Woh¬
ot und kritisierte die schlechten Wohnungen, die ohne

Luft und Sonnenschein das dafür bezahlte Geld nicht wert
Daran sei in erster Reihe die unglückselige BcdürsniS-

Onergielosigkeit -der betr . Familien schuld-. Diese Bedürsnis -
ftt zu bekämpfen und die Leute aus ihrer Lethargie aufzu -'n fei eine der wichtigsten und schwersten Ausgaben. Gel

das Volk unzusrie -den mit solchen Zuständen und sehne
ernstlich nach Besserung-, so sei auch schon der Weg zur'
Ife, d. h. zur Gründung von Baugenossenschaften ge-
Wvs in vielen andern Städten , so in Singen , Radols-

Müllheim, Karlsruhe usw. möglich war, wo -solche Gesel !»
- n vorzüglich arbeiten und Hunderte von gesunden, billi-
Wvhnungen erstellten, sollte auch in Offen -bürg möglich

In der Diskussion bestätigten auch alle Redner , daß eine
rtige Selbsthilfe für Ofsenburg fchr wünschenswert fei .wurde hervorgehoben, -daß schon vor Jahren vom Süd -
vssche n E i s en -bahner ver ba n d ebenfalls mit Dr .

—-,-iimeyers Hilfe derselbe Versuch gemachi wurde , den jetztM badische Eisenbahnerverband unternehme . Die Sache sei da-
BM,stdavan gescheitert, daß durch politische Gegenströmungen

Teilnahme einer genügenden Zahl von Interessenten ver¬
wunde. Herr Dr . Kampfsmeyer betonte, daß allerdings

Juten Gelingen des Unternehmens alle politischen und~T)ert Gegensätze in den Hintergrund treten müßten . Je
und stärker die Genossenschaft , desto sicherer werde man

Ziele gelangen . Wenn man ernstlich wolle , finde man auch
Weg , und die Unterstützung der staatlichen und -Gemeinde-
en werde nicht auHhleib-en , wenn man sehe, daß die Ge-

-schaft nur selbst stark und etwas zu leisten imstande - sei.
Diskussionsredner stellte fest, daß dies zutreffend sei . Er
nner Gruppe von 40 Leuten hätten denselben Zweck verfolgt,'
^ -sei der größere Teil fahnenflüchtig geworden und nur nvch^

_ kleiner Teil habe sein Ziel energisch verfolgt und sei trotz
Hindernisse zu einem günstigen Resultat gekommen . Be.

8 fange das Privatunternehmertum an zu schimpfen . Die
King bestätigte -das vorläufige Komitee und erweiterte

durch Zuwahl von 4 Mitgliedern . Wenn die Zenlrums -
wirklich den von Herrn - Dr . Kampffmeyer gewünfch-

Zufammenschluß aller Konsumenten so sehr wünschten , so
_-ft sie schon beim ersten Anlauf aus dem Damm fern müssen ,o hätten sie schon lange Gelegenheit gehabt, dem hier be-‘ m , sehr gut arbeitenden Konsumverein bcizutreten .

m betätigen sie da nicht ihr so scharf betontes Zusammen-^eitsgcsühl Wenn der Sache jetzt mit berechtigtem Miß-
begegnet wird , ist es kein Wunder . Ob bald etwas Grei -f-
zustande kommt , muß abgewartet werden.

* Mannheim , 26 . Nov . Bei -dem neuen Rangierbahnhof fiel
Estomotive einer Sandbahn nach der rechten Seite um . Der

äünciusührcr spva-ng nach links ab und blieb unverletzt, wäh-
' der Heizer als er nach der rechten Seite ahfpringen -wollte,P *® die umfallende Maschine zu liegen kam und sehr schwere

Setzungen erlitt . Ob ein strafbares Verschulden dritter Per -
vorliegt, muß die Untersuchung ergeben.‘ * ^ bdigheim , 26 . Nov . Vorgestern wurde bei einet Treib -

d«r seit Ende Juli vermißte Kutscher der Grundherrschaft
dvn Collenberg von hier im Walde aufgefunden ,

-we hatte durch Erhängen seinem Leben ein Ende gc -
Er war aber durch Bruch des Strickes hcrabgestürzr.' Freiburg i . Br ., 26 . Nov . In vergangener Nacht wurde

dem hiesigen Bahnhof «in Schmuggler verhaftet , der 16

Kilo Sacharin bei sich trug . Der Schmuggler war in Basel be¬
obachtet und von einem Grenza -uss-ehcr ohne Aussehen hierher
begleitet und seftgenvm-men worden. — In Hattingen wurden
in vorvergange-ner Nacht 2 Sachar inschmug gler verhaftet.* Breisach, 26. Nov . Aus dem Rheine wurde die Leiche
eines etwa 70 Jahre alten , unbekannten Mannes gelandet. Die
Leiche, welche schon längere Zeit i-m Wasser gelegen haben dürfte ,war nur mit einer dunklen Hose und an einem Fuße mit einem
braunen Strumpf und Schnürschuhe bekleidet .* Birkendorf, 26. Nov . Ein schwerer Un -glückSfall
ereignete sich auf hiesiger Säge . Der ledige Ernst Keßler
wurde von der Transmission erfaßt und -wohl eine
Viertelstunde hernmgeschleudert, da niemand in der Nähe war
und das Werk abstellen konnte. Schwer verletzt wurde
der Verunglückte in das Spital Bormdorf eingelies-ert.

Säckingen, 26 . Nov . Gestern nachmittag hat der erste
elektrische Probezug die Strecke säckingen—Schopf-
Heim befahren ; der Zug bestand aus Lokomotive , einem G-epäck-
und 3 v -Zügwagen . Tie Eröffnung des- offiziellen Verkehrs
-evfol-gt in einigen Tagen .

* Lörrach, 26 . Nov . Zu dem mysteriösen Fund aus dem
Bruderholz bei Basel wird jetzt gemeldet, daß der ausgesundene
Fuß einem im September verunglückten Bahnangestellten ange¬
hört hat, " em beide Füße abgefahren worden sind . Ein Ver¬
brechen ist also ausgeschlossen . Der Fuß ist aus Versehen unier
Kohlenschlocke-n geraten und- mit diesen auf das Bruderholz ge¬
bracht worden, wo er durch den Hund deS BahnwartS entdwkt
und apportiert wurde .* Waldshut , 26 . Nov . In Ob-e-regyingen wurde der 20jähr.
Knecht des AkzisorS I . Keller von einer Kurbel der TranSmis-
sion-Sstange erfaßt . Ter junge Mann erlitt schwere Verletzungen.

* Wertheim , 26 . Nov . Rentamtmann Kurrl « dahier,
welcher gestern vormittag - einen Spaziergang in die Weinberge
unternahm , bis spät nachmittags ober nicht mehr heimkchrke ,
wurde in -einem Weiübevghäuschcn, in einer Blutlache liegend ,
tot ausgefunden . Was den Tod des Man -neS herbcige»
führt -hat, ist noch nicht festgestellt .

Hu$ der Stadt.
Karlsruhe, 27. Nov .

Denkschrift gegen die Ueberlassung der städtischen Strassen-
bahn und des städtischen Elektrizitätswerks an die neu zu

gründende „Karlsruher Eisenbahn-Gesellschaft".
II.

Das in der Denkschrift des Oberbürgermeisters empfohlene
„Geschäft" erweist sich als ein solches, dessen Abschluß durch¬
aus nicht dringend geboten ist. Das Bild wird durch
nähere Betrachtung der in Aussicht ge-nommenen einzelnen -Ver-
tragsbcstimmungen noch bedeutend verschärft. Es erhellt daraus ,
entgegen deri Annahmen der oberbürgermeisterlichen Denkschrifl ,
daß , weder was „ Führung " oder „Nutzung" der neuen Gesell¬
schaft anlangt , vmt einer erfolgreichen Wahrung der Rechte der
Stadt di« Rede sein kann . Von „Nutzung" bleibt, in Anbetracht
dessen, daß die Stadt für 30 Jahre lang dar Eigentumsrecht
förmlich vergibt, nichts weiteres übrig , als -das sogenannte „ nackte
Eigentum ", denn während der 30jährigen Vertragsdauer kommt
die Ŝtadtverwaltung als Eigentümerin faktisch nicht mehr ln Be¬
tracht. ES ist hierbei weiter im Auge zu behalten, dah nach
dem natürlichen Gang der Ding« damit zu rechnen ist, daß im
Jahre 1943 von dem nackten Eigentum , „ welches die Stadtge -
meinde im Jahre 1913 für sich behält," außer dem Grund und
Boden in engerem Sinne überhaupt nichts mehr vorhanden fein
wird , vielleicht nicht einmal die Gebäude, jeven -fglls nach Art
und Umifang vollständig nnigestaltet ; es findet also seitens ver
neuen Gesellschaft nicht nur eine „Nutzung" , sondern eine voll -
stä-ndige Ausnutzung und Ausnutzung statt . Dasjenige ,
was im Jahve 1943 vorhanden sein wind , ist überhaupt etwas
vollständig anderes , als die im Jahve 1913 eingebrachte Straßen -
bahn- und Elektrizitätsanlage . Die in der Denkschrift des
Oberbürgermeisters vorgesehene jährliche Rente und Miete zeigt
ganz deutlich, -daß das Wort Einbringung zur Nutzung nichts ist,
als -ein Schein .

Die „Süddeutsche" erhält für ihre Spöck-Durm 'ersheimer
Bahn mit einem Anlagekapital von 1,9 Millionen Mark sofort
bei der Gründung der Gesellschaft den vollen Gegenwert in
Aktien der neuen Gesellschaft ; die Stadt Karlsruhe erhält für
ihre Werke mit einem Anlagekapital von 10 464 108 Ml . den
A-mortisationSpreis in 40 Jahresraten und mit dem Recht , wenn
sie in 80—40 Jahren allmählich den Gegenwert für ihre 1913
vorhandenen Anlagen erhalten -haben wich, dann wieder dieses
zusammengezogene Kapital und noch viel -mehr dafür aufwenden
zu dürfen , unr den Wert des Gesamtunternehmens , wie er im
Jahre 1943 bezw . 1963 sich gestalten -wird , zu bezahlen. Dabei
sollen die jährliche Annuitäten naturgemäß aus den Erträgnissen
der neuen Gesellschaftentnommen werden, an welchen der Stadt
Karlsruhe 51 Prozent zustehen . Was an Annuitäten bezahlt
werden muh , kann nicht an Dividenden verteilt werden. Die
Stadt Karlsruhe zahlt -also auch hier wieder die Hälfte ( 51 Pro¬
zent ) mit ihrem eigenen Gel de , das ihr sonst als Divi¬
dende zugesloffen wäre . Die Stadt Karlsruhe wird immer, wenn
das Unternehmen einigermaßen sich entwickelt , nachdem sie heule
von dem Aktienkapital 4 Millionen aufgebracht hat , späterhin zur
Abfindung der Mitbc-teiligten , die -weiteren 4 Millionen Mark
ausbringen und sie wird bei einer Uebernahme des Gesamtver-
mögens auch die Gesamtschu-lden mit 15 Millionen- Mark über-
nehmen müssen. Die Last, die sie trifft , ist unter allen Um¬
ständen ftüher oder später mindestens gleich 8 + 15 — 23 MIN .
Mark. Will die Stadt Karlsruhe aber derartige Opfer -bringen ,
so kann sie dieses direkt und selber tun , und sie -braucht fick» nicht
erst noch auf 30 Jahre Verwaltung und Betrieb ihrer Unier-
nehmungen aus der Hand nehmen und sich mit einem „Vorbehalt
des Eigentums " vertrösten lassen , der in Wirklichkeit keiner ist.

Sehr wichtig erscheint uns auch die Beanstandung der Di-etz-
schen Denkschrift bezüglich der „ Führung "

, welche — nach der
oberbüroermeisterlichen Darlegungen — dje Stadt in -der neuen
Gesellschaft einnehmen soll. Es wird 'hier angeführt :

„Noch schlimmer als mit der angeblichen Erhaltung des
städtischen Eigentums steht es mit der „ Whrung " der Stadt -
gem-einde in der künftigen neuen Gesellschaft . Allerdings soll
von dem AUienkapital von 8 Millionen - Mark die Stadt Karls¬
ruhe 51 Proz . übernehmen , das Privatkapital nur 49 Proz ..
nämlich die Süddeuffche Eisenbochngcsellschaft (Herr Stinnes )
26 Proz . , die Rheinische Schuckertgesellschaft 21 Proz ., zwei
Bankiers als weiter erforderliche Gründer je 1 Proz . „Damit
ist der Stadt Karlsruhe die Mehrheit der Stimmen in der
Generalvcrsa -m-mkung und damit die sogenannte Kontrolle der
Gesellschaft gesichert, " sagt stolz die Denkschrift des Ober¬
bürgermeisters .

In Wirklichkeit ist damit der Stadt Karlsruhe für die
Verwaltung und den Betrieb des Unternehmens und der bls -
herigen städtischen Werk« gar nichts gesichert . Dir Angelegen¬
heiten der Verwaltung uiÄ> deS Betriebes können niemals in
der Generalversammlung erledigt werden, und werden es de-
kanntlich auch -niemals und nirgends . Sie müssen von Aus¬
sichtsrat und Vorstand der Mtiengesestschaft erledigt -werden.
Der Besitz der Mehrheit des Mftenkapitals hat überall nur
-dann Bedeutung , wenn er dazu verwendet werden kann, um
Vorstand und Auffichtsrat im Sinne des Großaktionärs zu
Meim . Hier in diesem entscheidenden Punkte aber verhrgr

! der voryelegte Plan vollständig : „Um die Minorität nichtrechtlos zu machen , soll dieser die Hälffe der Stimmen iw
Auffichtsrat gewährt werden, " fährt die Denkschrift des Ober-
bürgermeffters fort . Was hilft der Dtad-t ihr AkNenve-sry von
61 Prozent , wenn int A-ufsichtsrat -das Privatkapital ebenso¬viel« Stimmen hat , wie die Stadt Karlsruhe , und daran ver¬
tragsmäßig -nichts geändert -werden- darf ? „Sie kann nichi -
überftimmr werden, " sagt die Denkschrift Seite 7. Jawohl ,
sie kmtn nicht überstimmt werden , aber sie kann auch nicht
iiberstimmen, n-nd sie kann auch nicht -den- kleinsten Wunsch, der
im Interesse des Gemeinwesens und der Gesamtbüvgerschaft
ihr erforderlich erscheint, durchsetzen - gegenüber den Stimmen
der Minorität . Die Stadtgemei -nde ist bei dieser Regelungmit anderen Worten - den Gegenkon-trahenten gegenüber voll¬
ständig hilflos preisgegeben . Und nicht nur , -daß, fMS der
Auffichtsrat z. B . wi-e in den Verträgen vorgesehen , aus 12
Mitgliedern besteht, die 6 städtischen Mitglieder niemals die
6 Vertreter deS Privatkapitals überstimmen können , so besteht
noch die weitere Gefahr , daß -die aus vers-chi-edenen - politischen
-und wirffchaftliche-n Parteien entnommenen 6 städtischen Ver¬
treter gerade in den grundlegendsteii und- wichtigsten Fragender -Verkehrspolitik sehr -oft verschiedener Meinung sein wer¬
den und daß unter ihnen jeweil-s mindestens einer sein wird,der die von den Vertretern des Privatkapita -Is vertretenen
privatkapitalistischen Anschaunngen in verkehrspolitischen Din¬
gen auch als im Interesse der Stadtyemeind -e gelegen ansÄhenund mit den 6 Vertretern des Prtvatk -apitals stimmen - wirv,
In Wirklichtit wird es daher gerade bei den wichtWcn Fragen
dahin kommen, daß -die von der Mehrheit der städtischen Ver-
-tveter gebilligten Anschauungen nicht nur nicht gegenüber dem
Privatkapital zum Siege geführt werden können , sondern, daß
ümg-eke-hrt das Privatkapital allemal in diesen Fragen den
Sieg über die Mehrheit der städtischen Vertreter davontroyenwird ."

Ueber die Frage der Borstandsbestellung, -welche in diesem
Falle besonders wichtig ist, schweigt sich die Denffchrift des Obev-
büvgermeisters vollständig aus . Hatte der ' Stadtrat und der
Bürge raresschuh bis jetzt ein Recht , ihre Wünsche direkt zur
Bevivirklich -ung zu bringen , so werden diese Korporationen, sollteder oberlmrg«rmeisterliche Plan verwirklicht werden, sich für die
Zukunft auf Mtten und Wünsche beschränken müssen . ES dürfte
in diesent Falle nicht ausgeschlossen sein, daß sie eventuellen Be¬
scheid erhalten würden : „ daß die Interessen der Mtiengesell-
schaft es nicht gestatten , -den geäuhe-rten Wünschen Rechnung zu
tragen , daß aber in 80 Jahren die Stadtge meinde Karlsruhe es

'
ja in der Hand haben werde, gegen enffprechende Bezahlung das
Unternehmen zu erwerben und dann die Angelegenheit so zu'
gestalten, wie sie es für richtig halte .

" Solchen Bescheid werden'
auch die Wünsche der Arbeiter und Beamten erfahren. Die
„ Führung ", die der Oberbürgermeister in der neuen Gesellschaft
zu erringen erhofft , ist also mehr denn -bedenklich.

Herr Stadtrat Dr . Dietz schreibt weiter :
Allerdings hätte sich ein Weg finden lassen, wenn- durchauseine Gesellschaft gegründet werden mußte , um der Stadt

Karlsruhe tatsächlich und in besserem Sinne , als in der Denk¬
schrift des Oberbürgermeisters au -sgc-iührt , die „ Führung " des
neuen Unternehmens zu verschaffen. Tie „Süddeutsche "
bringt ihr« Spöck -Dur -mersheimer -mit -einem Anlagekapital
von 1,9 Diilli-one-n Mark in die neue Gesellschaft ein und er¬
hält dafür Aktien im gleichen Betrage . Wenn die Stadt
Karlsruhe in derselben Weise ihre Straßenbahn und ihr Elek¬
trizitätswerk mit dem , oben berechneten Anlagekapital von
10,5 Millionen Mark in die Gesellschaft einbringt -und dafür
das Aequtvalent in Aktien erhält , dann allerdings gestaltei
sich das Bild der Gesellschaft ganz anders . Tann - besitzt von
hört gesamten Aktienkapital die Stadt KarlSru>he 10,5 ; Mill.,
Me „ Süddeuffche" 1,9 Millionen , und wenn dann zur Beschaf¬
fung von - Betrieb » und Umbaumitte -l-n der Stadt Karlsruhe ,wie jetzt vorgesehen, noch bares Geld mit 4,0 Millionen und die
Rheinische Schuckertgesellschaftmit 2,0 Millionen dazu bringt ,
so haben wir ein Aktienkapital von 18,4 Millionen, ivovon die
Stadt Karlsruhe allein - 14,5 Millionen oder fast 80 Proz .
( statt 51 Proz . ) besitzt .

Dann hätte also die Stadt Karlsruhe nicht nur eine solche
Majorität in der Gen -eralversa -mmlung , daß mit Recht ihre
Interessen als die Interessen der Aktiengesellschaft erscheinen
würden , sondern sie würde auch den - Auffichtsrat der Gesell¬
schaft mit vier Fünftel zu besetzen- haben und sie würde damit

. sowohl im Auffichtsrat , wie im Dircktöriu -m- -der künffigen
Gesellschaft wirklich die enffcheiden -de Rolle haben. So müßte
die neue Gesellschaft auss -chen , trenn sie für die Stadt Karls¬
ruhe iiberhaupt irgendwie jemals diskutabel sein sollte.

( Schluß folgt.)
An die Mitglieder der Gewerkschaften ! ,

Für das am 4 . Dezember, abends ^ 9 Uhr,, im großen
Festhallesaal stattfindende S y m p h o n i e -

'K o n z -er t
( ausgeführt von der verstärkten Kapelle des Grenadier-
Regiments ) werden die Ein trittskarten zu er -
m ä ß i g t e n Preisen (40 Pf . für nummerierte Plätze ,
25 Pf . für nicht nummerierte Plätze) heute Mittwoch
und morgen Donnerstag abend, jeweils von 6 bis
8 Uhr , in der Gewerkschaftszentrale ausge-

'
geben .

Wir richten an die Mitglieder der Gewerkschaften die
Aufforderung , von der gebotenen Gelegenheit, sich uni
wenig Geld einen der Arbeiterschaft bisher selten gebote¬
nen Kunstgenuß zu verschaffen , Gebrauch zu machen. Die
Veranstaltung weiterer derartiger Konzerte hängt ganz
von der Beteiligung an dem jetzt projektierten Konzert ab .

Das Gewrrkschaftskartell Karlsruhe .
Volkstümliche Sinfoniekonzerte .

Der Bildungsausschuß ersucht uns mitzuteilen, - daß
am Donnerstag abend von 6—7 Uhr für die Südstadt im
„Auerhahn " offener Verkauf der Eintrittskarten zum
ermäßigten Preise von 25 Pf . stattfindet . Am Freitag
abend, ebenfalls von 6—7 Uhr , findet der Verkauf für die
Alt- und Oststadt in der Gewerkschaftszentra l e
(Kaiserstraße 13) und für die Mitglieder der Oststadt in
der „P a l m e" (Lessingstraße) statt.

Sängerkartell . Wir ersuchen unsere Genossen , ihren
Bedarf an Karten für das am Mittwoch, 4. Dezember ,abends halb 9 Uhr , stattfindende Sinfoniekonzert bei den-
durch den Bildungsausschuß bekannt gegebenen Verkaufs -,
stellen zu decken . Wir mußten infolge der Kürze der Zeit
(am Freitag abend muß bereits geschlossen werden ) , von
einem eigenen Vertrieb der Karten zu ermäßigtem Preise
Abstand nehmen.

Marx -Kursus . :
Wir bitten dringend , die Anmeldung zu den am 3. Äs -'

zember in der Gewerkschaftszentrale beginnenden Marz-
Vorträgen des Genossen Dr . Dietz durch baldige Einzeich¬
nung in die beim Arbeiter - und beim Parteisekretariat auf-
liegenden Listen zu beschleunigen . Wir machen bei
dieser Gelegenheit noch bekannt, daß die Frauen det Teil-
nehmen freien Eintritt " baben.
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Mittel - und Südweststadt (42. Landtagswahlkreis ) .
Die Parteigenossen des 42 . Landtagswahlbezirks wer¬

den jetzt schon darauf aufmerksam gemacht, daß am kom¬
menden Sonntag von nachmittags 4 Uhr an in der „Gam -

drinushalle " (Erbpttnzenstraße ) eine gemütliche Zu¬
sammenkunft stattfindet . Der Gesangverein „Vor¬
wärts " hat seine Mitwirkung zngesagt .

Das Agitationskonütee .

Mühlburg .
Heute abend spricht Stadtverordneter Genosse Lep -

p e r t - Ettlingen im „Hirsch
" . Zu der Versammlung

haben auch Volksfreundleser Zutritt . — Die Karten zum
2 . billigen Sinfoniekonzert können daselbst auch von den

Mitgliedern des Gesangvereins „Bruderbund " in Emp¬

fang genonimen werden , da bis zum Freitag abends der

Vorverkauf abgeschlossen sein muß und vorher keine Sing¬
stunde mehr stattfindet .

Taxlanden .
Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, daß

die auf heute abend anberaumte Versammlung umstände¬
halber aus den 4 . Dezember verlegt werden mußte.

Die Weihnachtsmesse des Karlsruher Gewerbevereins.
Ein lebhaftes Treiben wird die nächsten Wochen , bis zun ,

W . Dcz. , in den Räumen der Landesgewerbe-Halle herrschen . Der

hiesige Gewerbeverein veranstaltet eine Weihnachtsmesse , das ist

.eine Ausstellung und ein Verkauf aller für den Leben'sbedars
' Nötigen Artikel , als da sind : Schuhwaren , Stickereien, Herren --

anzüge , Tamenkostiime, Hüte, Lederrvaren, Wohnungseinrich¬
tungen , Konditorei - , Bäckerei - und Metzgereiwaren, Gartnereiar -

tikel, Schlosserarbeiten, Einlegearbeiten , Handstickereien , Buch¬
binder - und Buchdruckereiartikel, Photographien , Elfeübein -

fchnitzereiwaren usf. uff . - Es ist unmöglich, des der Fülle des
Gebotenen- alles auizuzählen . Die Ausstellung ist von 112 Aus¬

steller beschickt , die 33 Gewerbe vertreten . Einige Berufe ver¬

anstalten Kollektivausstellungen, so die Möbelschreiner und die

Möbelhalle , die Konditoren und Gärtner . Zur Messe sind nicht
allein die Mitglieder des Gewerbcvereins zug-claffen worden,
auck außerhalb des Vereins stehende -Handwerker beschicken
-dieselbe . Auch das weibliche Handwerk ist vertreten durch Puy -

anacher - und Stickereiarbeiten . Die Messe findet hier erstmals
statt , es ist die dritte in Baden , Mannheim und Freiburg gin¬
gen uns voraus . Tie Ausstellung macht einen durchaus gedie¬
genen Eindruck, sie zeigt, 'daß auch das Handwerk noch etwas zu
l̂eisten imstande ist , wenn es sich die Errungenschaften der Neu¬

zeit in jeder Hinsicht zu eigen mackst . Alle Ausstellungsgegen¬
stände , feien es Haushaltungsartikel , Kleiduugsartikel , Zier¬
oder Luxus - oder Cßwaren , zeugen von gediegener, sorg¬
fältiger Arbeit , ein Besuch lohnt sich auch für denjenigen , der

blicht in der Lage ist, etwas zu kaufen. Wer aber in der Lage
Hst , zu Weihnachten irgend welche Anschaffungen für sich oder

stls Geschenk machen zu können , der sollte iricht versäumen, auch
die Be rkau fsgege nständ e dieser Messe zu -betrachten. Die Lau-
desgewerbeha

'
lle ist dein Verein unentgeltlich zur Verfügung

gestellt worden, die Verkaufsgegenstände erleiden älso keine
-Preiserhöhung infolge Miete , Beleuchtung usw. Mit der Aus¬
stellung

'
ist ein Glückshafen verbunden , dessen erster Preis in

'einer Wohnungseinrichtung im Werte von 600 Mk . -besteht . Be¬
merkt sei noch, »daß alle Ausstellungs - und Verkaufsgegenstände
nur selbstverfertigte Waren sind . Die -Konditorei; haben in
ihrem Ausstellungsraum einen kleinen Kaffeeausschank erstell ! .
VS ist somit den Besuchern Gelegenheit gegeben, bei einer Taste
-ltasse auch die Erzeugnisse »des Gewerbes , die dort von 12 Slcm-
ditoren ausgestellt sind, zu prüfen . Auch Wurst - unv Bäckerei-
-waren können in der Ausstellung gekauft werden.

Tie Eröffnung der Ausstellung erfolgte gestern morgen
41 Uhr in 'den schön geschmückten Ausstellungsräumen der Lan-
»esgclverbehalle in Anwesenheit von Minister v . Bodnian und
zahlreicher staatlicher nnd städtischer Vertreter .

Ter Sängerbund „Vorwärts " Karlsruhe versendet soeben
seinen Jahresbericht für das 22 . Geschäftsjahr 1911/12 . Wir
entnehmen demselben, daß in Anbetracht der Anforderungen ,
die vorwiegend an die aktiven Mitglieder gestellt waren , das
verflossene Geschäftsjahr zu den arbeitsreichsten gezählt wer¬
den kann. Das am Anfang des Jahres versandte Jahrespro -
gramm -konnte bis ans kleine Aenderungen erledigt werden. Den
Anfang der Veranstaltungen bildet der Maskenball am 20 . Ja¬
nuar , der fidT eines zahlreichen »Besuchs zu erfreuen hatte . Eine
Narrensitzuiig , ebenfalls gut besucht , fand am 11 . Februar statt .
Eine Agitationsiour imch L i e d ol s h e i m hatte die Grün¬
dung des Arbeitergesangvereins „Vorwärts " in diesem Orte zur
Felge . A-in üblichen Maiausflug zur Hedwigsquelle beteiligten
sich eine übergroße Zahl Mitglieder und Gönner . Als schönste
Veranstaltung muß »das Kinderfe st verzeichnet werden . Es
war ein Freudentag für die 800—900 Kinder , die sich an dem
Zuge und d« n Feste beteiligten , aber auch die Alten werden
gern an diesen Tag zurückdenken . Viel Erfreuliches brachte die
Prämierung der Kinder - und Sportswagen , die sehr kunstvoll
und sinnreich gestaltet -ivaren . Am 4 . August fand -der Fami¬
lienausflug nach Baden-Rotenfels , am 18. August ein Garten -
fest und am 8. September ein Tanzausflug nach Durlach unter
jeweils reger »Beteiligung statt . Im Mittelpunkt der Veran¬
staltungen stand das 23 . Stiftungsfest am 19 . Oktober in der
Festhalle. Das ivar gleichsam der Prüfungstag sür Sänger
und Dirigent über das in gesanglicher Beziehung im verflosse¬
nen Jahre Gelernte . Wie sie die Prüfung bestanden, das zeigte
der starke Beifall der 3000 Zuhörer und die in den Blättern
erfolgte Kritik . Der Verein hat mit seinem Dirigenten Eiffler
gezeigt, -daß er auf einer bedeutenden künstlerischen Höhe steht .
Auch die Auswahl der Solisten beim Konzert war eine sehr
glückliche. Neben diesen mehr internen Veranstaltungen stellte
aber auch der Verein sich gerne und bereitwilligst in -den Dienst
der Allgemeinheit. Einer ganzen Reihe von gewerkschaftlichen
»:nd sportlicheu Organisationen , auch dem Bildungsausschutz
stellte er seine Kräfte zur Verfügung und half die Veranstal¬
tungen derselben verschönern. Der Mitgliederbestand beträgt
zurzeit 610 . Drei Mitglieder verloren wir durch Tod, zwei
weitere durch Abreise nach Brasilien .

Der Bericht spricht die Erwartung aus , -der auch wir uns
anschltehen, daß auch im nächsten Geschäftsjahre durch unge¬
trübtes Zusammenwirken -der Mitglieder wie der Verwaltung
die Erfolge , die i-m Berichtsjahre gezeitigt wurden , von -dauern¬
der Wirkung sein mögen. — Tie Generalversammlung findet
-nächsten Samstag abend im „ Auer-hahn" statt.

Mütterabend . De-r zw - it ? Mütterabend »dieses Winters ftn-
Idet Donnerstag , 38 . Novenck v , wieder im kleinen Festhallosaat
Istatt . Der Abend wird , wie in früheren - Jahren im Zeichen ver
»hevanimhenden Wei-Hnachtszeit .stehen ; er wird zunächst einen
Vortrag -bringen über das Thema : Wie leben wir unfern Kiw
dern . Eine Ausstellung von guten und billigen Büchern unv
Wildern- wird mancher Mutter wieder Gelegenheit geben , ihren
Kindern eine gute Weihn-achtsgabe mit heim zu bringen . Um
neben ivertvoller Belehrung auch Gelegenheit zu gemütlicher
dlussvrache zwischen den Müttern untereinander und den Lehrer¬
innen zu bieten, wird in Zukunft gegen eine kleine Vergütung
Tee verabrcickt. -So wird d --r Abend vielen Frauen wieder ein

schönes Erlebnis worden körmen ; je mehr Ihr dazu kommt , Ihr
Mütter , desto mehr wird er seine wertvolle soziale Ausgabe er¬
füllen können ! (Siehe Inserat . )

In den Krieg . Am 21 . l . Mts . vorm . 11 .19 Uhr kamen
sieben Eisenbahnwagen mit Bulgaren - von Mannheim hier
an . Der Transport ging 11 .62 Uhr nach Basel weiter .

Bortrag . Donnerstag , 28. November, abends halb 9 Uhr,
findet in der Arche des Moninger ein Vortragsabend -der deut¬
schen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft bei freien: Eintritt
für jedermann statt , in welchem Herr Hauptlehrer Jungmann
/Karlsruhe ) über : „ Mein Aufenthalt und meine Reisen -in
Bulgarien " reden wird . Herr Jungmann -war mehrere Jahre
an der deutschen Schule in Sofia tätig , ausgedehnte Reisen
führten ihn in das Land innere , so z . B . nach dem Riokoster im
Strumatal , der Zugangsstraßc der bulgarischen Truppen nach
dem südlichen Kriegsschauplatz, durch den Jskerdurchbruch nach
Plevna , Tirnowo , der alten Zarenstadt , Philippopel usw. Zu¬
gleich ist eine Ausstellung bulgarischer Stickereien , Keramiken
usw . damit verbunden.

Der neue Obcrpostdirektor. Als Nachfolger des verstor¬
benen Oberpostdirektors Gcisler ist der Geheime Oberpoftrat
nnd Vortragende Rat im Reichspostamt, Oster, zum Oberpost-
dircktor ernannt und zum 1. Januar 1913 mit der Leitung der
Oberpostdirektion in Karlsruhe betraut worden. Herr Oster
trat 1874 in Baden -in den Reichspostdienst ein , legte 1884 die
höhere Werwaltungsprüfung ab , wurde 1897 zum Postrat und
1905 zum Vortragenden Rat befördert . Im Rcichspostamt be¬
arbeitete Gehcimrat Oster das Bauverwaltungsrefcrat .

An der Blechner- und Jnstallaieurfachschule Karlsruhe i . B.
hat am 21 . Oktober d. I . der Winterkurs mit 17 Teilnehmcrn
bogonnen. Vorwiegend sind es ältere Leute aus Baden , Würt¬

temberg und anderen deutschen Bundesstaaten , welche die gün¬
stige Gelegenheit benützen wollen, in der verhältnismäßig kur¬

zen Zeit von 1 bezw. 2 Kursen- mit einer Gesam-tdauer von
rund 9 Monaten sich mit mäßigem Kostenaufwand «ine zeitge¬
mäße, tüchtige Weiterbildung in Theorie und Praxis des so
überaus vic-lgesta -ltigen Blechner- und Justallareurgewerbes an¬

zueignen. Obwohl die meisten von ihnen spater Handwerks¬
meister werden , so sind doch stets auch solche oarunter , die nach
dem Verlassen der Schule eine Stelle als Werkmeister, Techniker ,
Betriebsleiter , Montagemerster, Obermontenr und dcrgl. als

Lebensstellung suchen. Auch auf deren Ausbildung nimmt die

Schule gebührend Rücksicht, wie auch aus dem von der Schul¬
leitung umsonst zu beziehenden- Schulpr -ogramm ver Fachschule
zu ersehen ist.

Selbstmord . In der Nacht vom 25. zum 26 . I. M . hat sich
eine in der Altstadt wohnende Witwe aus -noch unbekannier
Ursache vergiftet .

Unfälle. Durch einen Fehltritt stürzte an dem Neu¬
bau von Kathreiners Malzfabrik im Rheinhafen hier gestern
nachmittag ein verh. Maurer aus Philippsburg aus dem 4 . Stock
herab und zog sich Rippenbrücke nnd weitere schwere innere Ver-

letzungerr zu . Er wurde ins städt. Krankenhaus verbracht.
— Am Neubau der vereinigten Krankenkassen in der Gar -

kenstrahe kippte gestern nachmittag ein schwerer eiserner Träger
um und schlug einem Maurer von hier das linke Bein unrer -
-halb des Knies ab. Der Verunglückte wurde iu das ueueVin -

zentiushaus ausgenommen.
Bei Anzeigen wegen Diebstahls bei der Polizei stellt sich

häufig später heraus , daß die Gegenstände nicht gestohlen, son¬
dern nur verlegt oder verwechselt lvaren . Es wird -aber dann
von den Anzeigern unterlassen , sofort vom Anffinden der Gegen¬
stände der Polizei Mitteilung zu machen , weil sie glauben , daß
init der Wiederausfindung der betreffenden Gegenstände die
Sache erledigt -sei . Das polizeiliche Ermittelungsverfahren
nimmt aber in solchen Fällen seinen Fortgang : bei verdächtigen
Personen werden Durchsuchungen vorgenommen ; es werden Um¬
fragen -und Ausschreiben re . erlassen.

Um unbegründet verdächtigte Personen vor Unanuehmlich-
keitengu bewahren und um unnötige Arbeit zu vermeiden, wird
daher von der Polizeibehörde dringend ersucht, von der Wie¬
derauffindung von Sachen, welche als gestohlen bezeichnet wur¬
de«, alsbald der Polizei Mitteilung zu machen .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Kolosseum . Das Methsche Bauerntheater aus Schliersee

wird Samstag , 30. Novenlber, sein letztes Gastspiel hier geben.
Der Spielplan ab heute bis inkl . 30 . November ist aus dem
heutigen Inserat ersichtlich . Mit Sonntag , 1 . Dezember , be¬
ginnt ein neues Varieteprogramm . Den Clou des Abends
dürfte „ Zackaree Ermakow" sein , mit seiner Vorführung der
verschiedenen Methoden der Anwendung tartarischer Kriegs¬
waffen . Auch „Jean Clermont " mit seinem Jahrmarktsrummel
dürfte eine hervorragende Stelle im Programn : einnehmen.

In den Lichtspielen Herrenstraße 9—11 hatten wir in letz¬
ter Zeit Gelegenheit, wirklich gute Programme zu sehen . Die
Direktion gibt sich alle Mühe , das beste , ivas die heutige Film¬
industrie bringt , zu eriverben. Für das jetzige Programm sind
wieder erstklassige Nummern vorgesehen. Hervorzuheben ist die
Bauerntragüdic „Nicht eine Scholle Erde" . Dieses ergreifende,
ausgezeichnett wiedergegebene Lebensbild besitzt alle Eigenschaf¬
ten . welche ein gutes Kinodrama haben mutz . Die Komödie
„Die bteierne Münze " erfüllt alle Anforderungen , welche an
einen wirklich guten humoristischen Film gestellt werden.
Wunderbare Meeres - und Küstenszenerien bringt das gutge-
svielte Drama „Der Fluch der Fischer "

. Die Naturaufnahmen ,
darunter die interessanteste Bergbahn des Kontinents auf das
Vigiljoch, sind wohlge -lungen und von hervorragend photogra¬
phischem Werte . Auch die künstlerisch musikalische Illustration
ist lobenswert . Ein Besuch wird hoch befriedigen.

ver Lalkan Weg.
Eine türkische Note an die Mächte.

Konstantinopel , 26 . Nov . Die Pforte hat an ihre Ver¬
treter ein Rundschreiben gerichtet, in dem sie auf die von
den Truppen des Balkanbundes in den besetzten Landes¬
teilen verübten Greueltaten hinweist und die frem¬
den Konsuln zu Zeugen dafür anruft .

Kein Waffenstillstand ?

Konstantinopel , 26 . Nov . Die Rechtsbeistände der
Pforte , Reschid nnd Herant , die mit der Unterstützung der
türkischen Friedensunterbändler beauftragt sind , reisten
heute abend in das Hauptquartier ab . Die türkischen und
bulgarischen Bevollmächtigten hielten heute eine Kon¬
ferenz ab. Morgen wird die letzte Konferenz stattfinden .
In der gestrigen Sitzung erklärten die türkischen Bevoll¬
mächtigten , sie wollten nicht einmal von der Uebergabe
Adrianopels sprechen hören . Man glaubt , daß die Ver¬
handlungen abgebrochen und die Feindseligkeiten wieder
ausgenommen werden.

Zum serbisch - österreichischen Konflikt .
Belgrad , 26 . Nov . Seit gestern dürfen die fremden

Konsuln in den besetzten Gebieten mit ihren Regierungen
durch Chiffretelegramme nnd versiegelte Briefe korre¬
spondieren.

Budapest , 26 . Nov . Aus den von Serben bewohnt«,
Gegenden Südungarns kommen unausgesetzt NaL "
richten über dort betriebene serbenfreundlis
Agitationen , welche zahlreiche Verhaftungen
Folge haben.

8U •
Trotz aller Bemühungen der maßgebenden Stellen di»

allgemeine Lage als wenn auch ernst, so doch nicht unnsit
'

telbar kritisch hinzustellen , herrscht in der Bevölkerung un
leugbar die größte Er r e g u n g, welche durch das Fehl°»
jeder positiven Nachricht erhöht wird . Heute fand eilL
neuerlicher Ministerrat statt und der Honvedminister
Hazay begibt sich behufs Beratung mit der gemeinsamen
und österreichischenRegierung heute neuerdings nach Wien.

Russische Stimmung .
Petersburg , 26 . Nov . Das amtliche Jnformationz .-

bureau dementiert die Meldungen russischer Rüst ,
ungen . Die offiziöse „Rossija" knüpft daran in ifitem
Leitartikel an und verdächtigt unter anderem die Motiv»
fremder Berichterstatter und der Auslandspresfe , ohne sacht
lich Neues vorzubringen . Leider wird hier mit der Waff» -
der Dementierung ein solcher Mißbrauch getrieben , dast
niemand solche Ausfälle übermäßig ernst nimmt . Der eri-
regte Ton der hiesigen Presse , die neuerdings Oesterreichs
Ungarn der Provokation beschuldigt, beweist gerade, deck
auch hier Dinge Vorgehen, über deren genauen Umfan

'

man im Ausland -besser unterrichtet sein kann als hier .
Als Ergebnis der Z u s a m m e n k u n f t i n S p r i n g , -

wird eine in allgemeinen Umrissen gehaltene Anfte
^

Deutschlands erwartet , was für Absichten Rußig
hege. W

Cetzte Nachrichten.
präfidentenwabl im Reichstage .

Berlin , 26 . Nov . Die Parteien des Reichstages hg
sich heute vielfach mit der für morgen anberaumten R
des Präsidenten beschäftigt. Es sind, wie es heißt , Bemich- -
hungen im Gange , angeblich auch von der Reichsregierun
unterstützt, statt der bisherigen drei vier Präsidenten $
schaffen und auf diese Weise also auch einen Zentrum^ '

mann und einen Konservativen ins Präsidium zu bring
Es ist unwahrscheinlich, daß diese Bemühungen Er '

haben. Wahrscheinlich wird morgen die gesamte §
wie bei der früheren Wahl , für Kämpf stimmen.
Spahn als Präsident aufgestellt wird , für den dann a
die Polen stimmen würden , ist noch nicht sicher. (Frkf .

Reichstags -Interpellationen .
Berlin , 26 . Nov . Im Reichstag ist außer -der sozialt .

Interpellation über -die auswärtigeLage auch eineJntei,
pellation der Nationalliberalen über dasselbe The«a
eingebracht worden . Die Interpellation über die auswärtig
Politik wird der -Reichskanzler, wie in parlamentarischen Krei¬
sen verlautet , mit Rücksicht auf die augenblickliche Lage morgen
noch nicht beantworten , sondern die Antwort ans
einige Tage verschieben . Die Fortschr . Volkspart
hat im Reichstag eine Interpellation eingebracht, in der sie de»
Reichskanzler fragt , was er zu tun gedenke , um das Koali¬
tionsrecht der Arbeiter und Angestellten in d»
Reichsbetrieben sicherzustellen .

Ocfterreicbircbes Abgeordnetenhaus .
Wien , 26 . Nov . Die sozialdem . Abgeordneten

mehrere konfiszierte Artikel der „Arbeiterzeitung " und and'

sozialdemokratischer Blätter zum Gegenstand von Inter -
lat i o n e n gemacht, um auf diese Weise die konftszierten
tikel zu immunisiren . Zum Schluß der Sitzung ber
gelt der Abg . S e i tz , die Unterlassung der Jnterpellatio
Verlesung durch den Präsidenten und fragte , ob dieser mit
Ministerpräsidenten diesbezüglich eine Unterredung gehabt
und sich von demselben einschüchtern ließ , sowie ob er über
Verlesung der Interpellationen mit seinen Parteigenossen
seriert habe. Der Präsident antwortete : In der schmiert
Lage, in der sich unser Staat befindet, sehe er sich veranl
einzelne Interpellationen durchzulesen (Beifall ) , und er
gerade diese Interpellation erst in letzter Stunde lesen
darin die inkriminierten Stellen finden können . Deshalb w
er eine geheime Sitzung zur Verlesung der inkrimini
Stellen abhalten . Bezüglich der Auseinandersetzung mit
Ministerpräsidenten sei er nicht in der Lage, zu antwo:
(Stürmischer Beifall links .)

Abg . S t ü l z e l (doutsch-nat . ) erklärt sich unter best:
Ausfällen auf die Sozialdemokraten und lebhaftem Beifall
dem Vorgehen des Präsidenten einverstanden.

Dann wurde eine geheime Sitzung anberaumt , in der
sozialdem. Interpellationen zur Verhandlung gelangen.

in

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
L . H . M . Ja , auch für die Kirchensteuer kann Beschlag

den Arbeitslohn gelegt werden.
L . H ., Durlach , sie können Beleidigungsklage anstre

Beantragen Sie zunächst beim -dortigen Geme-indegericht die
beraumung eines Sühnetermins . Näheres -können Sie
Mittwoch abeiid in unserer Sprechstunde im „Schwanen

"

fahren ,

Rlasserstand des Rheins .
Schusterinsel 1 .33w , gef. 13em, Kehl 2.32m , gef- 7 -

Maxau 3.96 m, gef. 6 cm, Mannheim 3.27 m , gef. 10ow .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Freitag , 29. Nov .^ 8

Ausschußsihung. 9 Uhr : Singstunde . 10 Uhr :
versa-minlung . Sonntag , 1. Dezember, nachn:-. 4 Uhr ,
Unterhaltung im Lokal .

Durlach . (Sängerscktion »des „Vorwärts " .) Donnerstag ab
149 Uhr : Wiederbeginn unserer Singstunden . Wir la
deshalb die Sangeskollegen freundlichst ein, wie in ,
wohnter Weise vollzählig und pünktlich zu erscheinen .,
fang neuer . Chöre. ) Auch alle diejenigen, ivelche gcson
sind und sich bereit erklärt haben, mitzuwirken , werden
sucht , jetzt schon zu erscheinen . _

■
Durlach . (Arbeiter -Radsahrer - Verein , Sektion „Borwärt -

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß heute Mittwoch a-
punkt 5-i9 Uhr im Lokal Hebung zur Weihnachtsfeier st
findet , wozu nochmals die Mitglieder gebeten werden ,
vollzählig einsinden zu wollen . 3474 Der Vorstand »»'

Ottenau . (Deutscher Metallarbeiter -Verband.) Donners ,
28 . Nov . , abends -halb 9 Uhr , im „Strauß " Versamnck
mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschi -̂
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Ges. Vereill BildM
E. V.

Am Samstag den Sv . November ISIS ,
abends halb S Uhr , findet im Saale der

„ Walhalla ", Augartenstraße ,

familun -Abend
«it Borträgen und Tanz statt.

Die verehrl . Mitglieder nebst Familien - Angehörigen werden

N zahlreichem Besuche ergebenst eingeladen .

Der Vorstand .

fcuttl

Künstlerhaus -Saal .

I Freitag , den 29 . November 1912 , abends 8 Uhr :

| Balladen-,bieder-. Duettenabend
der Kammersüngerin

Annie Gura-Hummel
und des Kammersängers

Hermann

I Eintrittskarten k Mk . 4. —, 3.—, 2.60 , 2.— und 1 .-
I sowie Programme mit vollständigem Text der Gesänge

k 20 Pfg . sind in der

Fr . Doert
| Kaiserstrasse 159 (Eingang Ritterstr .) Telefon 2003

und an der Abendkasse zu haben . 3486

Zu geneigtem Besuche meiner 3477

• in

Spielwaren
und Galanterie -Artikeln
erlaube ich mir ergebenst einzuladen .

VohtC. Garbretfit
Inhaber:

Kaiserstraße 193/195 , zwischen Herren- Waldstr .

Aenbertstr . IS , 4. Stock ist
> . . . *,n möbl . Zimmer an einen
'

«v . . to sofort zur vermieten
« eis mit Kaffee 16 Mk.

Mrslühle es SS
Gluckste . 7 , Hinterh . 2. Stock.

Hofhfinstier
Bellachini
der grösste und beste Ver¬
treter der magischen Kunst

klimmt mit ?einem
lUIIIIIIII Riegentrans¬
port auf ein achttägiges

Gastgpiel 3428

nach hier.

Jltöbel-Haus Gefar. Klein
Durlacherstr. 97/99 KARLSRUHE i. B .
Spezialhaus für komplette Betten ».
bürgerliche Wolmungseinrichlöngeti.
50 Zimmer -Einrichtungen

stets auf Lager . 2458
40 Stück moderne Sofa und

Chaiselongues .
Torhäiige , Stores , Betftwedmt, Betitelten,

Brill, losshaare. Wunderten ,
Zeichnungen und Kostenvoran¬

schläge gratis und franko .
Viele Anerkennungsschreiben .
Kulante Zahlungsbedingungen .

Teleohon 1722

Prima €fntrifagftt- ®afellmtifr
liefert in Karlsruhe frei iu § Haus , auswärts in Postkolli
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Badtlcber JVIolfcerei -Verband
Ettlingerstraße 59 . Karlsruhe ._ Telefon 279 .

Pelze 3145

Pelze
staunend billig .

Nur
32 Zirkel 32
Ecke Ritterstraße 1 Treppe .

Karlsruhe
Sonntags v. 11— 1 Uhr geöffnet.

Risch eingetroffen:
Holländer

Kopf

fcakaiwd «*
AtifsrfKiKA
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I I
8 Tel . 3106 Adlerstr . 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel. » 108 8
^ Eigentum des Arbeiter -RadfahrerbundeS Solidarität ^

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestrenom- JE
O mierten Waren wie : O

O ®araMtie m »t Patent - o

Q Wj ' WUf - ffOIJI - VlUiei ; , Kapselgetriebe D .- R .- P . IM596 ^
garantiert ölhaltend und Staubsicher . ur

o Räbinascbinen , $ precbma $ cbin « n , frisch - auf - §

o PneumariRs , Bekleidungsgcgenstände . 0

Jjf Unsere sämtlichen Waren sind anher unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden JZ
V? Orten zu haben : O

O Au a. Rh. : Karl Reih , Balg : Thomas Pflüger, Brnchsal : Michael Heinkel, Friseur , O
g\ Kegelstrabe, Daxlanden r Otto Dannenmeier, Dnrlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4, Q

Eggenstetnr Wilh . Ruf , Forst : Rochus Etzkorn , Grünwettcrsbach r Max Huber,
O Hagsfrld : Karl Raupp II ., Liedolshetm : Albert Heil , Schmied , Ottersdorf : V

O Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier, zum „Amer ", Ruftbeim : Ludwig Reinacher
zur „Krone"

, Stettfeldr Wilhelm Bechtler, Söllingen : Johann Endres , Stnpferich : 2T
O Theodor Weiler , Teutfchneureut : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob VF

o Rohrer , WinterSdorf : Max Schäfer , Zentern : Paul Bader . 20 ^

O
■. ' •" ■ ■ ■--- Teilzahlung gestattet. = = = = ====

000000000000003000000000

GeweMG-Kittell
Karlsruhe.

Donnerstag , den » 8 . Rov .,
abends halb 0 Uhr , in der
Gewerkschaftszentrale .Kaiser-
stratze 18,»

Berttüeroersamlmg
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenhetten .
2 . Kaffen - und Revisoren -

Bericht .
3 . Stellnugnahme zur Or¬

ganisation der BolkSfür »
sorge .

4 . Stellungnahme zum Ent¬
wurf eines OrtSstatuts
für das Gewerbe - tmd
Kanfmannsgertcht .

Die Vertreter der Organisatio¬
nen werden um pünktliches Er¬
scheinen gebeten.
3454 Die Kommission .

lich vonimrlsgdir
Ssmriag stifch ein¬

treffend 34701
seiche Me

CD. « W 9 PM
schwer.

^Preis sördieseWoche^

W. 88M

Dituait .
Groste Auswahl in neuen

schön. Stoff - , Plüsch- u . Taschen¬
diwans von 35 , 40 und 45 M
an, Hochs ., mod. , schwere Qualität
von 7H M und hoher. (Keine
Fabrikware ).

Gebe ertra noch 3480

I 0 °/o Rabatt
bis Weihnachten .

Nur im Polstcrmagazin B .
Kühler , Tapezier , Schützen -
strafie 25 .

Herreit-Aiiziige ^
nach Matz werden unter Garantie
für guten Sitz , ein Sakko- Anzug
15 Mk . ein Ueberzieher 12 Mk.
angefertigt . Auch sind Stoffe in
jeder Preislage zu haben bei

Georg Werle »
Schneidermeister , Hagsfeld .

Heimarbeiten
in schönen Stickereien ständige
und lohnende Arbeit, wird an
Damen allerorts vergeben . Näh.
Ttickereigeschäft München ,
Elsenheimerstr. 18, geg . Einsendg.
von 30 Pfg . für Prospekt und
Muster . 3450

2 ChmseloWe
Karl -Friedrichstr . 26 , Hth. 2.

oooooo

Gut und billig
bei

streng reeller
Bedienung

kaufen Sie bei

Job. Herlenstein
Inh . : F . Kuch

Herrenstrasse 25.
Damen- und Herren - Kleider - Stoffe

Manutakturvaren 8
Aussteuer-Artikel Z

Herren- und Knaben- Kutfektiiu .

. U

£511
• ;<jc4
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ZuriUcihnacMäckmi :
ff-

Menuiehl
in Handtuchsäckchen

(rot gestreift)
5 Psd . - Täckchen

m 1 > 05
. !fd.-

Säckchen^

ff.
Kmsekmehl

in Handtuchsäckchen
(blau gestreift)

S Pfd . -Säckche«

lom 210 ji 115

nur reelle süddeutsche Mahlung

l-Mehl s W. so. ll-Mehl s W. 95
Eier

fachmännisch durchleuchtet

Koch 10 Stück 78 Pfg-

Sied Iv Stück 88 Pfg -

Riufte Mnkeier

10 Stück 98 Pfg-

Citrimen
schönste, gelbe

Stück 5 u. b Pfg -

Citrmt
Pfd . 90 Pfg -

Onnlseat
Pfd . 7 0 Pfg-

Itl .

Kirnschllihk
Psd - 2ö P !g-

« edsme Mnei ,
( Hutzeln )

Pfd. 30 Pfg .

IloeWgen
Pfd. 33 und 40 Pfg .

entsteinte

Pfd. 00 Pfg -

Kni«sskiskll
Pfd . 30 Pfg -

Kunllhonig
zum Backen

Pfd. 40 Pfg-

Mn
Ia , gemahlene Raffinade

Pfd . 23 Pfg-

Puderzucker
und

Kagchucker
Pfd . 28 Pfg .

Feinste

Tafelbutter
Srimiiil!

garantiert rein, ff J§
amerikanisches kt ff
garantiert rein, QA
deutsches tt OV -Q

Wureufett
Pfd . 58 Pfd.

Palmin - «.palmua

iflnnjiiriiir
Süßrahm , Pfd . 7 2 Pfd.

Marke „Esbu "
das beste am Markt

Pfd - 95 Pfg -
Bester Ersatz für die teure

Tafelbutter

Albpulner
und

VmWzMer
MarkeOetker u Eiermann

3 Pakete 25 Pfg-

Phanko » Pakete 20 ^,

Bei

Roßneu
Pfd . 40 u. 50 Pfg.

Lultauiuen
P!d. / 0 PI,-

SMdjncolohe
garant . rein Cacao u. Zucker I

in Pfd .-Blöcken

Pfd . 80 Pfg.

Auionium
(Hirschhornsalz)

in 5 ^1° “. 1 O ^ i -Paket |

Pfd . 20 Pfg .

im ganzen Pfd . 95

Sämtliche

Gewürze:
Anis , Fenchel , Zimmt re.

Menenhonig
garantiert rein

i Pfd .- I I A V. Pfd .- A A
Glas 1 * 1U Glas NI V Pfg

, . „ „ „ . 1 für fölgd . Artikel : Mandeln ,ber 3 Pfd . 1 Pfg . pro Pfd . billiger Haseln »tzkerne, Nüsse,
L I Rosinen » Sultaninen ,

Corinten , Orangeat »
Citronat , Margarine ,
Schmalz , Pflanzenfett .

MM »
Ia . gewählt M IC

Pfund 1 • 1 9 Mk.
Ia . Hand- W 4A

belesene Pfd . K « HF" Mk.

HaselmtzkeM
Pfd . 90 Pfg .

Tünchen
Pfd . 40 . 80 Pfg.

10
(Preise ab Filialen ) »

Diese Extra -Preise gelten nur auf obige Preise vor Weihnachten .

Pfannkuch & Co
G. m . b . H. 3468

ca, 70 eigene Verkaufsstellen in Baden und Württemberg .

Versand nach auswlitts nur gegen Nachnahme ad Bersandstelle Rheinhasen . I
NB. An den 2 letzten Sonntagen vor Weihnachten sind nnfet e

Geschäfte auch nachmittags geöffnet.

Eio
Posten ]

aus soliden dunklen Stoffen ,
dauerhaft und sorgfältig gearbeitet . . Mk.

Ein
Posten ]

modernste zweireihige Form , nur
neue Dessins und neue Farben Mk. i und

Ein
Posten ,

vorwiegend zweireih. , aus modern
gemusterten Cheviot - Stoffen Mk. i und ll — .

Bitte beachten Sie das Speziaifenster Kaiserstraße .

Ecke Kaiser- u.
Herrenstrasse.

3466

Ecke Kaiser- «,
Herrenstrasse .

4*1

Herrenstr . 9 / 11 . |
Mittwoch d. 27., Donners- "
tag den 28., Freitag den

29. November :
Neues Elite -Programm

u . a. Novitäten :

Hiebt eine Seholle Erde!
Bauem - Tragödie in 2Akten
neuestes hervorragendes
Werk deutscher Filmkunst

und noch
5 neueste uniiber -

troffeneAttraktionen 5 .
Lichtspielzeitung :

Neueste Bericht -Erstattung
Balkankriegslage .

Künstlerisch - musikalische
Illustration . 3475

verleiht ein rosiges. jugendfrischrs
Antlitz , weiße , sammetweiche Haut
u . ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Stetkenpferd - Lilienmilchseife
ä St . 50 Pf . , ferner macht der

Dada -Cream 82
rote und rissigeHaut in einerNacht
weißu. sammetw. Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr.20
H. Vieler , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr. 74
Jnternat .ApothekeKaiserstr .80
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingen : Hans Joseph
in Mühlburg r Stransi - Drog .

Wilh. Eckert,
^

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Taschen -u. Wanduhren «
Billige Reparatur -Werk «
Stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da» Paar
v . M . 12—27. Hüllen u . Zwicker .

Kegeljunge
schulentlassen , für einige Abende
in der Woche gesucht. 3433
„Zum Strauß ", Werderstr. 88

KmsilMllik Men-M,
Die Auszahlung der

5%ißcn Mkkmgiitling für 1912
findet Sonntag , den 1. Dezember im Geschäft st

und zwar :
für Nr. 1—1V« von 11 —12 Uhr vorm.
., .. 101 —200 „ 12 - 1 „
.. 201 - 297 „ 1- 2 „

Noch nicht abgelieferte Bücher sind mitzubringen.
An Kinder wird nichts ausbezahlt . :

Der Vorstand .

tüchtige Her tun ach
für dauernde Arbeit gesucht. Offerten mit Lohnansprüchen a»

Gießerei Potorny & Wittekind, Speyer.
Gänselebern

« erden fortwährend angekaust
<8 . Meetz , geb . Stürmer ,
Erbprinz .cnstr . 21,2 . St . 1029

(Jättseleberti
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . 2t4, Seitenbau, Part. ,
gegenüber der Herberge zur
Heimat. 1028

tück 4 Mk. , gute Bettstelle, Rost
(neu bez .l , Polster 10 Mk. 3446
Schützenstr . 37 , Hof , Werkstalt.

Weih »«chll - Gtsch «
Gute haltenes Schaukelpfe^
sowie ein Bast in C u. B btlliß)
zu verkaufen . Zu erfr. DM
lacherstrasie IS , 2. St . Am

Erklärung .
Der Unterzeichnete nimmt h»l>

durch die gegen den Herr»
'Martin Stiefel in Rüppmt
gebrauchten Beleidigungen mit
dem Ausdruck des Bedauerns flö,
unwahr zurück. 34»

Dürrenbüchig, 19. Nov. 1^

Jakob Hösle alt.

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Ehraufgebote vom 22. Nov . : Friedr . Hofheinz von hkk,

Schuhmacher hier , mit Ehristine Fränkle Witwe von Königkvach -
Ehefchließungen vom 23. Nov . : Alb. Gähner von Bluvei»

Ausläufer hier, mit Anna Regg von Stockheim . — Hernmia
Götz von Waibstadt, Kafsenbote hier , mit Marie Hensle v»
Dätzingen. — Hch. Zch von Ilvesheim ,

^Vizervachtineifter $***'
mit Rosa Scheeder von Oberacker . — Heinrich Steck von Mb,
Monteur hier , mit Elise Kunz von Tinglingen . — Thevda
Rößler von Spöck , Maler hier , mit Auguste Schmidt von- htcu
—- Peter Baumert von Nieder- Ramstadt, Taglöhner hier, »n
Anna Schaffner von hier . — Waldemar Würtenberger w»
Obertsrot , ifandwirtschaftslehrer hier , mit Elisabeth Lier v»
hier . — Heinrich Huber von Durbach , Schreiner hier , mit An»
Bildstein von Untevharmersbach. — Willi Granget von hier, Tsffz
löhner hier , mit Emma Rupp von hier . — Friedr . SMurr w®
Durlach , Eistendreher hier , mit Eliste Köhler von hier . —■
Heberfftreit von Angeltürn , Gendarm in Pfullendorf , mit Pa"«
Günther von hier .

Geburten vom 17.—22 . Nov . : Gertrud , V . Leop. Sluuw ,
Maschinist. — Max, Vater Karl Kornmüller , Gipser . — LtDv
V . Fridolin Herb, Chauffeur . —■Magdalena Elisabeth, V . EuA*
Meßner , Schneider . ,Todesfälle vom 22 . und 23. Nov . : Jakob Kunz, Pianofortr
Händler, Ehemann , alt 68 Jahre . — Erich, alt 1 Monat 25 Ngc,
B . August Sies , Zimmermann . — Karl Wenninger , Kondlt«-
ledig, alt 21 Jahre . — Karl Emil Scherrer , alt 16 Jahre . '
Georg Scherrer , Landwirt . — Leopoldine Groß , Ehefrau
Oberbuchhalters Heinrich Groß , alt 58 Jahre . —
Höger, Ehefrau des Landwirts Valentin Höger, alt 46
— Pauline Wohlfahrt , Ehefrau des Metzgers Wilhelm «w **
fart , alt 37 Jahre .
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